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zur Geschichte des polnisch-moldauischen Krieges 

im Jahre 1497. u 

Von k. k. Gendarmerierittmeister    

N.
 

ER, 
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(Mit einer Kartenskizze). z =, 
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22° Say 

Die Schilderung der Fehde, die zwischen Johann Albrecht, König der 

Polen, und Stefan dem Grossen, Wojwoden der Moldau, im Jahre 1497 

‘auf bukowiner Boden ausgefochten. wurde, und die Beschreibung der 

Schlacht im Kozminer Walde‘), wie sie im Verfolge wiedergegeben ist, 

gründet sich auf moldauische, polnische, russische, lithauische und unga- 

rische Quellen, deren Benützung aus den einzelnen Fussnoten genau .. 

ersichtlich ist. N u 

Als kartographische Behelfe dienten vornehmlich die vom k. undk. - 
Militär-Geographischen Institute herausgegebene Spezialkarte 1:75.000 

“und die Originalaufnahmsblätter 1:25.000. Überdies wurdenältere Karten- 

werke, als: eine Kopie der Karte des Kardinals Nikolaus von Kuss (: gez. 

1450, erschienen 1491j,dieälteste Generalkarte der Bukowina (1774) und die’ 

*) Bezüglich der Lokalität wo die Entscheidungsschlacht in diesem Kriege ge- 

.“ schlagen wurde, wird seitens einzelner Chronisten— sowohl. was örtliche Lage, als: 

“ auch was Benennung anbelangt — verschiedenen, oft wiedersprechenden Anschauungen 

Raum gegeben. Folgende Benennungen kommen’ bei polnischen Chronisten vor:. „Silva. 

- Bucowina® .bei Wapowski; „roter Wald“ bei Rogalski; „Dumbrawa ro2kiin“ bei Stryj-. 

kowski. „Wald“ ohne näherer Bezeichnung bei M, de Mischow (Miechowski). Präziser 

- sind die Angaben in moldauischen Qnellen, die den „Kozminer Wald“ als Ort, wo die 

Schlacht stattfand, bezeichnen (Kostin, Cantemir, Xenopol, Ureche). Wohl ist. bei‘ 

Demeter Cantemir ein Widerspruch der die Lokalität auch Dumbrava rose (Dumbra-- 

veli rogii) nennt und sie in die Nähe von Cotnari verlegt. N. Oretulescu und J. J. 

Auastasiu bezeichnen den Wald „Rraniste” bei Neamt als jenen Ort, wo die Schlacht 

stattfand, Sonst kommen noch folgeuds Benennungen vor: „Bukowyna” in der. Hus- 

tynskaja lietopis und in der Kyjower Chronik; „Kozminer Wald“ bei Engel Geschichte 

‘der Moldau; „schwarze Alm“ bei Hliboka bei Wikenhauser Bochotin; „bukowinaer' 

Wald“ bei Schmidt Suczawas hist. Denkwürdigkeiten; „Dorf Kozmin“ bei Werenka ... 

Topographie der Bukowina zur Zeit der Erwerbung durch Oesterreich; „schwarze, Alm“ 

bei Kanidl Geschichte der Bukowina II. Dann noch: „Czorny halom‘; ploniny, pola+ 

.  zeny, w puszezo Bukowiny u. v. a. — .
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Karte „der vereinigten Fürstentümer Moldau und Walachei“ von Georg 

Filipeseu-Dubau und Anton Parteni-Antoninu zum Vergleiche herange- 

zogen, 

Der Übersichtlichkeit wegen wurden alle Details, welche zur. orgän- 
zenden Erläuterungeinzelner Faktas notwendig waren, aus dem Grund- 

texte ausgeschieden und als Fussnoten angeführt, 
1 | 

Vorgeschichte des Krieges. 

Schon seit der Begründung des moldauischen Fürstentumes machten 

die ungarischen Könige alte Hoheitsrechte auf dieses. Land geltend und 

betrachteten 'es als einen Vasallenstaat der ungarischen Krone. Aber 

auch. Polen liess keine günstige Gelegenheit unbenützt vorüberstreichen, 

ohne seinen Einfluss dortselbst zur Geltung zu bringen. Die Wirren, die 

- seit dem 'Heimgange Alexänders des Guten die Moldau in ihren Grund-. 

festen erschütterten‘ boten den beiden Staaten wiederholt Gelegenheit 

in die inneren Verhältnisse dieses Fürstentums‘ einzugreifen. Die Nach- 

folger 'Alexanders wagen — je nachdem es die gegebenen Umstände, 

geboten — genötigt, entweder. ‚bei den Polen oder den Ungarn Anleh-. 
nung zu suchen, um sich im Besitze der Macht zu erhalten, was eine 
stete Rivalität beider Staaten zur Folge hatte, 

Auch Stefan der Grosse war wiederholt bemüssigst die Hilfe Polens oder 
Ungarns. anzurufen; er verstand es aber auch meisterhaft, die gegensei- 
seitige Eifersucht beider zu seinen Gunsten auszunützen. So waren die . 
Verhältnisse auch im Jahre 1484, als Sultan Bajazet mit einem ‘grossen. 
Heere in Besärabien eingedrungen war, im Monate Juli den: Moldau- 
ern die Feste Kilia entrissen hatte und sich anschickte, die ganze Moldau 
dem ottomanischen Reiche zu unterwerfen.!) Stefan wandte sich damals 
‚gleichzeitig an die Polen und Ungarn um Hilfe. König Mathias, in einen 
Krieg mit dem Hause Habsburg verwickelt, war ausserstande hilfreich 
einzugreifen; hingegen sprachen die Polen dem Wojwoden unter der 
Bedingung Unterstützung zu, wenn er zur Leistung der Huldigung‘ 
persönlich erscheinen werde. Stefan willigte notgedrungen in diese Be-. 

‚ dingung ein und legte am 15. September 1485?), zu Kolomea. den, Hul-. 
digungseid ab, wobei ihm die Schmach widerfuhr, dass in dem Mo-. 
mente, als der feierliche Akt vor 'sich ging, das Zelt:niedergerissen 
wurde, . so dass die Demüligung des: Wojwoden ‚überallhin gesehen 
werden konnte?), Dieses ‚verletzende ‚Vorgehen hatte bei. Stefan, trotz 

  

4 Zinkeisen: Geschichte des osmanischen Reiches ıL p 501. . 
‚) Dogiel: Codex diplomaticus. regni Poloniae I, p. 603, Helcel: Starodawna prawa 

polskiego pomnika Ip. 855. In der lithauischen Chronik ist. irriger Weise . das- “Jahr 1486 angegeben. '. ' 
°) Vergleiche -Gebhardi p. 158. Polnische und moldanische Chronisten bestätigen 

das hochfahrende Vorgohen der Polen. u
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der durch die ‘geleistete Hilfe‘ ‘bedingten ' "Annäherung, eine gewisse 

Verstimmung' erzeugt. Dass aber die Bande, die die Moldau an Polen 

fesselten, auch ‚sonst keine sehr festen. ‘warten und dass Stefan“ ‚das 

nominative Oberhoheitsrecht des polnischen Königs nicht besonders‘ 

respektierte und sich. um die, durch die Not erzwungene “Huldigung 

nicht bekümmerte, geht auch daraus hervor, ‘dass'er ‘in’ der Zeit. von 

1485 bis 1497 den Polen recht. viele Unbequemlichkeiten bereitete. 

Der Einfall in Lithauen ‚). die -Plünderungen 'Rotrusslands im Winter 

des Jahres 1489 — 1490 ‚und die Niederbrennung der lithauischen. Stadt 

Braclaw?.) beweisen dies zu Genüge; als aber im Jahre 1492 ein Bauer nas _ 

mens Mucha -mit 10. 000 Ruthenen verheerend im Pokuzien eingefallen 

war, wurde ’Stefan seitens der. Polen direkte beschuldigt, dass, er ‚die 

Rebellen dürch 'moldauische Hilfsvölker unterstützt habe. 

‘Als im Jahre 1492 König Kazimir 'starb und ihm sein "Sohn Johann 

Älbrecht folgte, wurden die ohnehin sehr losen Bande, die die Moldau 

an Polen knüpften, ‘noch lockerer und Stefan kümmerte sich gar nicht 

inehr um das nominative Oberhoheitsrecht des Königs und suchte Anleh- 

nung bei. ‘den Ungarn. 

So standen die Verhältnisse, als die Türken in Kroatien eingefallen 

‚waren und eine. Invasion ihrerseits in Polen immer drohender wurde, 

. Johann Albrecht, der eingesehen haben mochte, dass ein unbedingter 

Anschluss Stefans an ‘Polen nicht zu erwarten war, fasste nunmehr 

‘den Plan, die Moldau in ein abhängigeres- Verhältnis zur Krone Polens 

zu bringen, als dies bis nun der Fall war. Dieser Gedanke soll schon 

anlässlich des Familienkongresses ‚der. Jagiellonen zu Leutschau, der 

in ‘der Zeit vom 6, April bis 7. Mai 1494) stattfand, zur Sprache ge- 

‚kommen und wie viele Chronisten berichten, beschlossen ‚worden sein, 

die Moldau zu eroberen und an Stelle Stefans den Jüngsten Bruder 

. Albrechts, den 'nachmaligen König Siegismund L., als Wojwoden dort- 

selbst einzusetzen. Für die Richtigkeit dieser allgemein ‘verbreiteten 

Ansicht, die auch in den meisten Geschichtswerken Eingang gefunden 

. hatte, gibt es keine historischen Belege; es kann vielmehr mit aller Sicher- 

‘heit angenommen werden, dass in Leutschau nur die "Eroberung von 

- Kilia und Akkerman beschlossen wurde, um dadurch Polen vor einem. 

Einfalle der Türken zu schützen‘) Wohl spricht aber. vieles dafür, dass 

“) Vergl. A. Jablonowski: Zrödta dziejowe, sprawy woloski IV, Nr. 5, woraus zu 

ersehen ist, dass Feodor Czetwertyuski, der. Stefan die Thronbesteigung Alexanders 

in Lithauen notifizierte, sich im Namen seines Herrn’ über grosses Unrecht — „welcki 

krywdy“ seitens des Wojwoden beschwerte. 

. 5)'Ebenda: IV,‘Nr. 9. 

* Diese Daten gründen sich auf Kircheninschriften in Loutschan. Vergl. Ana. 

: lecta scepussi sacri et profani II, p. 317. Wladislaus war am 10. Apnil in Leutschau, 

Albrecht verspätete sich der schlechten Wege wegen, so dass die Sitzungen erst am 

17. April aufgenommen wurden. 

. \)-Vergl. Die zum Schlusse als Beilage abgedruckte Instruktion Johann A 

brechts für seine Gesandten an Wladislaus. .
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cr Plan zur. Eroberung der Moldau und. zur Einsetzung Siegismunds 

':Wojwoden dortselbst .: anlässlich der - Zusammenkunft Albrechts | 
Ani seinem Bruder : Alexander, Grossfürsten von :Lithauen, welche. im : 

- Herbste des Jahres 1496 zu ‚Parezöw‘) stattfand,  greifbare. ‚Formen, 

annahm. 

Während Johann Albrecht in seinem: Reiche. die umfassendsten 

Rüstungen verfügte und allgemein die Nachricht ‚verbreiten. liess, dass 

die Absicht. bestehe, -Kilia und -Akkerman den. Türken.zu entreissen, 
hüllte er seine wahren, Absichten, über die selbst die.Räte der: Krone 
im . Unklaren belassen ‚wurden, in tiefstes -Dunkel.. ‚Wie: :berichtet.. wird, 

“soll nur der intimste. Ratgeber des Königs, der : Italiener Calimachus 
und vielleicht noch der Erzbischof Röza und.der Bischof Lukas Weiselrod ° 
von des Königs Plänen Wissenschaft gehabt hhaben.?) Dass auch Albrechts 

. Bruder Alexander bemüht war, tiefstes Stillschweigen bezüglich des. 
_ geplanten Angriffes auf die. Moldau zu bewahren, geht aus. seiner Ant-. . 
wort, die er den’ lithauischen Ständen ‚zu einer Zeit erteilte, ‚als die 
Unternehmung bereits im _vollsten. Gange war, hervor. Befragt bezüglich : 
des Endzweckes des Unternehmens, antwortete Alexander: „koliby wmyst 

5 'moy- koszula moia,.kotoroia na mene Jest,. wedala,.ja bych y tuiu ZZoch.“ 
(«Wenn‘ ‚das.Hemd, dass .auf mir ist, meine, Gedankon veraten würde, 

‚ich würde auch dieses verbrennen 31), 
‚Wann Stefan der. Grosse: von der. Absicht der. ‚Jagiellonen - Kunde 

erhielt, ist nicht genau bekannt; dass ‘er aber noch im. Jahre‘. 1493 
auf deren Unterstützung für ‘den Fall eines türkischen. -Angriffes rech- 
nete, geht daraus hervor, dass er anlässlich der Entsendung, einer Ge. 
sandschaft. Alexander. bitten liess, er möge ‚seine. Brüder . zum . Kampfe 

‚gegen. den ..gemeinsamen Feind der ganzen , Christenheit - vereinen !}) 
Der ungemein - rege: diplomatische Verkehr??), , ‚der. die. ganze: Zeit, 
besonders aber im Jahre :1495, seitens -Lithauens mit: der Moldau unter- 
halten. wurde: ‚lässt den Schluss zu, dass dies in’ der Absicht geschah, 2 
um..Stefan den Grossen i in vollste Sicherheit zu u Aullon’ 

u) Narbutt: Pomniki. do deiejöw itewskich, | p- 4. 

:9) Vergl. Liske Cudzoziemey w Polse, p. 29, 
1) Narbutt: Pomniki do dziejow litewskich, p,.65. Nach anderen Berichten (iche 

Buch Nik, Kostin.) soll auch Johann Albrecht einen ähnlichen Ausspruch getan haben. . u 
14) A... Jabonowski:.Sprawy woloski.IV, Nr. 6 - 
19) ‚Vergl.. Ulianickyi:: :Materiale:p, 130, besonders 'aber A Jabtonowski Spray, - 

'  woloski IV, Nr. 5 bis 19, 21 und.22. . 
0) Das Streben mäncher Forscher Verzk.- A. ‚Lewieki „Kröl Jan Olbracht, 

. o klescie Bkowinskiy, r.. 1497“ im Kwartalnik hist. VII, Lemberg 1893). das: Vorgehen 
Johann Albrechts vor der Nachwelt zu rechtfertigen und ‘die Schuld wegen des pol- 
nisch-moldauischen Konfliktes auf Stefan zu wälzen, der angeblich wegen der ihm bei 
Kolomea zugefügten Schmach, eine zweideutige Stellung eingenommen ..hatte (Vergl. 
Dr. F.R Kaindl: Geschichte der Bukowina II. p, 83), erscheint nicht. zutreffend und 
auch nicht recht bogründet, Awar „legt uns heute. ein Dokument — die Instruktion
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" Dieser hatte die wahre Absicht Albrechts durchschaut und.seine Mass«. 

nahmen zeitgerecht getroffen. Die’ polnischen Gesandten), den Kanzler 

Ceslaus von Kurozwanski (: richtiger Kurozwek) :und.den 'Kastellan: von 

Radom, Nıkolaus Pudlowski®}, die. die Botschaft brachten, ‘wie. nach 

Albrecht für Stefan Kilia und Akkerman erobern wolle und die ihm 

mit Berufung auf dengeleisteten Huldigungseid zur werktätigen 'Mithil- 

te aufforderten, fertigte er : mit dem Boscheide ab, dass er den Polen - 

seine Unterstützung erst dann leihen. könne, wenn. das, polnische ' Heer 

‘an ‚der. ünteren: Donau stehen werde. Er sei.jedoch bereit während des 

Durchzuges ‘durch. das Gebiet der Moldau, die Truppen mit den nötigen 

Previant zu ‚versehen. Einem. anderen polnischen.Sendboten, den Bischof 

  

 Albrechts für seine Gesandten an König ‚Wladislaus — vor, aus welchem wir, entneh-. 

..men, dass der König sich dagegen verwahrt, die Waffen in der Absicht gegen Stefan 

gekehrt ‚zu haben, um die Moldau zu erobern und Siegismund auf den Fürstenstuhl zu 

erheben, dass viel mehr nur des .Wojwoden  zweideutige -. Haltung ink RL 

hiezu bewogen. 'habe. Nun ist aber aus der Instruktion zu ersehen, dass selbst. Könfg 

. Wladislaus des Glaubens war, dass eine Eroberung‘der Moldau und.die. ‚Einsetzung. 

Siegismunds als Fürsten dortselbst beabsichtigt war, weshalb er durch seine Gesand- 

ten, die ins Suczawer Lager gekommen waren, wegen dieses .Vergehens protestieren, 

ja selbst ein Ultimatum stellen liess. .Glaubte’der König daran — was durch .die . 

Instruktion bewiesen ist — um wieviel'mehr Tirsache hatte Stefan der Grosse zur An- ' 

schauung hinzuneigen, dass Albrechts Absicht dahin’ ging, ihn vom Fürstenstühle zu- 

verdrängen! Man darf übrigens nicht ausser. achtlassen. dass die bewusste Instruktion 

unter dem Eindrucke abgefasst wurde, der durch die erlittene schwere ‘Niederlage und 

die dadurch ‚herbeigeführte missliche Situation Polens geschaffen wär; dass sie — ein 

diplomatisches Instrument — derart gehalten sein musste, damit. die Ungarnbeschwich- :. 

t'gt und der König überzeugt werde, es habe sich nur um einen Krieg. gegen die’ 

“ ürkei, keinestalls-aber um einen Angriff auf die Moldau, beziehungsweise die" Ent- 

thronung Stefans gehandelt. Logischerweise. wird daher in dieser Instruktion alles 

Verschulden auf Stefan, dım ‚Treuebruch und Nichteinhaltung der bestehenden. Ver- 

tragsbestimmungen vorgeworfen wird, abgewälzt. Umstände.von ganz hervorragender 

Bedautung,. als: die Besorgniss wegen eines 'Bruches. mit Ungarn; die ' Notlage A- 

brechis, hervorgerufen durch die totale Erschöpfung seiner ° Machtmittel; das Gefühl 

der Rache wegen der erlittenen schmählichen Niederlage; die Hoffnung endlich auf 

‚ eine Intervention Ungarns zu Gunsten Polens, "werden - es gewesen sein, ‘die diesen 

Fürsten bei Verfassung der bewussten Instruktion geleitet haben ‘werden. Berücksich-. " 

tigt man das alles, so muss'man zur "Anschauung hinneigen, dass diesem Dokumente, 

- dessen Inhalt teilweise auch mit den historischen Tatsachen im Widerspruche steht, 

jene Beweiskraft nicht beigeme sen werden darf, die erforderlich wäre -um darzutun, . 

dass die Berichte aller älteren Geschichtsschreiber auf einer irrigen Auffassung beruhen. 

- Das geheimnisvolle Dunkel in dass Albrecht seine Absichten ‚ hüllte; ‚der - Umstand, - 

dass.nicht nur er, sondern auch seine Vorgänger auf die Moldau stets ein begehrliches 

Auge geworfen hatten; das.bis auf dıe Zeiten Kazinir.d. G, zurückzuführenden Stre- 

ben Polens, seine. Macht bis an die Gestade des Schwarzen Meeres auszudehnen, spro- 

"chen dafür, dass.der angegebene Zweck: 'Kilia und Akkkorman für Stefan ‘zurückzu- 

. erobern, nur ein vorgeschützter war. u. DE 

) Der. Zeitpunkt des. Erscheinens der Gesandtschaft in Suczawa ist nicht sicher. 

.t5)-Vergl. Schmidt :.: Suczawas hist. Denkwürdigkeiten. Nach: anderen Geschichts- 

schreibern dieser Kanzler und zwei Ritter. . © u De 2 y
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von Kamienee. — Podolski, Mathias Laozalt), wurde ein gleicher Bescheid 
zuteil. u. 0 

:Aus der, den polnischen, Gesandten erteilten ausweichenden Antwort 
entnimmt man, dass Stefan . eine zuwartende ‚Haltung anzunehmen beab- 
sichtigte, :sei ‘es, - weil er die Rache der Türken für den Fall 
des Misslingens .des Unternehmens: fürchtete, sei -es aber: dass ' 
er zur - Zeit des Erscheinens der po!nischen Sendboten über die wah- 
ren Absichten Albrechts’ bereits gonau unterrichtet war. Das letztere 
ist: wahrscheinlicher, weil 'mit ziemlicher Sicherheit angenommen wer- ' 
‘den 'kann, dass Stefan seitens der-ungarischen Grossen, mit: denen:er 

‘ die besten Beziehungen pflog, bereits im: Jahre 1495 auf’ dass Nachdrück- 
 lichste. gewarnt wurde. Albrecht hingegen glaubte, Stefan ganz . un- 

' vorbereitet und unerwartet überraschen zu können und unterliess es den 
. König Wladislaus von seinem Zuge gegen die Moldau zu verständigen 
1, Wohl.mag er gehofft . haben, dass es ihm leicht gelingen . werde, 
sich Suczawas’ zu bemächtigen und den Wojwoden mit Hilfe der 
unzufriedenen Bojaren abzusetzen, wodurch eine Intervention Ungarns ' 
zu Gunsten Stefans illusorisch geworden wäre. Zn 

:So nahte das ‘für Polen verhängnisvolle Jahr 1497 heran und Jo-. 

‚hann. Albrecht traf alle Vorbereitungen um ‚seine Absicht zu verwirkli- 

chen. Dass des Königs Plan scheiterte und dass dieser, mit "Entfaltung .. 

. so bedeutender Machtmittel“ unternommene: Feldzug ein so klägliches 
Ende nahm, ist nur dem Umstande ‘zuzuschreiben, dass Albrecht seinen’ 

: Gegner weit. unterschätzt und darauf gerechnet hatte, Stefan werde nie im 
stand sein, einen langanhaltenden Widerständ der Macht Polens entge- _ 

gen zu ‚Setzen. - . 

IL. 
Der Kriogsschauplatz. 

0 Das Kriegstheater,. der geographische Raum, auf welchem sich die 

E Ereignisse des Jahres 1497 abspielten, ist der östliche Teil der heutigen. 

Bukowina, das hügelige Terrassenland, das dem Karpatenbogen vor- 
“gelagert ist.- Der -Pruth, der Sereth und die Suczawa, die dieses Gebiet 
durchfliessen, sind für grössere Truppenmassen bedeutende Bewegungs- 
‚Rindernisse. Zur Zeit "als die polnischen Heersäulen diesen Teil der Bu- 
kowina durchzogen, war das Gelände, das zwischen. den Flusstälern’ 
‚sich ausdehnte, von dichten Urwald bedeckt und nur an seinen Rändern 
war‘ freies Land: spärlich vorhanden. Spärlich waren ‚auch die Sied- 

  

20), Bei. Naker heisst es, dass der zweite Senäbote ‚der Bischof von Przemysl ge- 
wesen sei. Dass dieser‘ ‚vor dem Einfalle mit zwei‘ Rittern bei Stefan in Suczawa weilte 
und gut aufgenommen war, ist sicher ° ° \ 

17,.Vergl. Die 'Instruktion, Albrecht rechtfertigt sich vor. Wiadislaus dahin, dass 
er dossen Sendboten vergeblich erwartet habe. ' \
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. lungen in: dieser. wilden ‚Gegend gestreut, von der. uns. die .Chronisten“ 

- berichten, dass sie „ein wüstes Land” war's.) BE 

„Dieses Gebiet, das bei.einer Längsnausdehnung von 130: klm. nahe- 

zu menschenleer war und das den unumgänglich: nötigen Bedarf.an Le- 
bensmittein für das Heer nicht aufbringen konnte,' mussten die: Polen _ 

durchziehen. ‚Nachdem überdies: die wenigen Bewohner sich über’. 

Befehl Stefans in die. Wälder geflüchtet‘ und alle ihre Habe..mitgenom-. 
men hatten, .!°) so ist es selbstverständlich, dass der ganze. Mundvor-.. 

rat dem. Heere. nachgeführt werden niusste, weil. zum Plündern -— wie 

es dazumal allgemein Kriegsbrauch war, —.nichts übrig. geblieben sein. 

‚mochte, 

Von den wenigen. schlechten Kommunikationen,, die: aus dem Norden’ 

der Bukowina gegen. Suczawa durch den ‚„grossen. Bukowinaer Wald"2°) : 
führten, kommen für den Anmarsch des ‚polnischen Heeres ‚folgende > 
in Betracht:  . ' : 

“Ein Weg, der von Sniatyn 21) zur Pruibfurt bei Zeleneu und einer; 
der über Bobestie nach Storozynetz *°) zog, allwo erin.die Strasse, die aus 
dem westlichen Pokuzien gegen Roman und Jassy führte, einmündete. Ein: 

‚weiter der ebenfalls von Sniatyn an Szipenitz *°) vorbei über ‚Luzan 2) 
Lenkoutz,?) zur Pruthfurt bei: Czernowitz ?°).und von da über Kuczur-' 

mare, °”).durch den Kozminer Wald bei: ‚Mihuczeny, °%,. Dymka °°). und 
. Hliboka 39) vorbei. zur Serethfurt ‚nach Styreze 3!) zog, allwo er in. den.- 

von Storozynetz kommenden, einmündete; ein Waldweg,: den die Bevöl®' 

kerung heute „Drumul Strbului“ nennt und .der von Ozernowitz abzwei- 
gend über Kozmin. ” zur  Dumbrawa „Höhe ‚östlich. Mihuozeny ‚führte ;: 

t 

: 18) Stryjkowski. „W puszeze Bukowiny.“ 

#) Vergl. Schmidt. Suczaws. hist Denkwiräigkeiten, p. 75. 
20) Dass Gebiet, dass im Süden an das Lündchen- Szepin grenzte und ‚Bukowina 

- major“ oder „welekaia Bukowyna“ hiess. Genannt ist es in einer Urkunde "Romans, 
. Wojwoden d Moldau, aus dom Jahre 1292. 'Vergl. Miron Kostin: Opere complete u pP. 173. 

= 21, In der Geschichte der: Moldau urkundlich 1395 schon- genannt, 

22) 1448 urkundlich .als Dorf beglaubigt. 
2%) Das Territorium dieses Dorfes ist urkundlich schon. im Jahre 1400 genannt; 

. Der „Szipenitzer Kreis" wird i in der ‘Geschichte des "Jahres 1395 das erste mal erwähnt 
‘ Vergl. Dlugosz. Hist. pol. edt. P. Przedziecki -III, p. 277, — 218. Prähhistorische Fun- 
E de weisen darauf hin, däss hier eine uraltd ' Siedlung bestand. 

: 21) 1472 als Dort urkundlich beglaubigt. 
25) In der Kriegsgeschichte des Jahres 1497 genannt 
26) 1405 a’s Zollstätte urkundlich. genannt. 
27).1421 urkundlich beglaubigt. 

. 26), 29) 1508 urkuudlich als Dörfer beglaubigt. . 
©) 1438 als „Einöde auf.der schwarzen Alm* beglaubigt. Uralto Siedelung. 

.%) Damals lag Styreze knapp am Serethflusse, dorten. wo heute ein ı Feldried liegt \ 
. der „Kolo staroy cerkwe“ heisst. . 

22) Auf dem Gebiete dieses Dorfes, das ‚heute nicht mehr besteht lien, die Ort- 
„ schaften Molodia, Korawia und Czahor. . :
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. endlich : ein: weiter. Weg,: der von: Czernowitz aus. über" den östlichen 

- Teil des Kozminer Territoriums (dorten ‘wo ‚heute Molodia liegt) ‚nach . 
‚Godinesti‘?) und von da ‘über. 'Preworokie ») und ‚Opriszeny 3) zur 

. Serethfurt bei Styrezy zog. Vom Serethtale aus’ konnte sich das Heer 
westlich: wenden und-den kürzeren Weg über die Horaica ins Sucza- 

: watal einschlagen, oder aber längs (des: Serethflusses über Serbanesti, 
.. Adencata und Burdujeni, also auf. dem. weiteren. ‚aber besseren. Wege, 

‚nach 'Suczawa ziehen. 
Welche von diesen Antnärschlinien das Höer Albrechts beim Zuge 

‘durch. die Bukowina benützte, ist nicht sicher. Alle Chronisten berichten 
diesbezüglich. nur das eins, dass. der König nach Ueberschreitung des 
Dniestrs : direkt auf Suozawa . ‚Z0g und geben nicht an, wo er den Pruth 

“und $Sereth :durchturtet: hatte. Viele Umstände, so auch der, dass beim 
Rückzuge, dessen Richtung genau bekannt ist, ein anderer Weg einges 
schlagen wurde als beim Anmarsche, sprechen dafür, dass das polnische 
.Heerüber die Pruthfurt bei Zeleneu und nicht über Czernowitz gezogen war. 

Die festen Plätze, die damals in-der nördlichen Moldau lagen, waren: 
"das Chotnier Schloss, °) die Burgen von Suczawa und Neamgu 37) und 

der Bergfrieil am Cecina °®) bei Czernowitz. Mit Ausnahme des Schlos- 
ses von Suezawa, eines Bollwerkes’ersten Ranges und jenes von Chotin, ' 

. das.die polnischen Operationslinien im Osten flankierte, eine besondere ' 
-Offensivkraft aber nicht besessen haben mochte, : war noch die, zwei 
Tagmärsche südlich von Suczawa gelegene Burg Neamtu für Stefan. 
den Grossen als Stützpunkt für seine Operationen gegen die Belagerer 
Suczawas von 'besonderer Bedeutung. Das Schloss, das die . Spitze des 
Ceeinaberges krönte, ‘ein’ - Bergfried’ von minderer Bedeutung, - lag 
‚damals wahrscheinlich schon in Trümmer. 

‚Als Vereinigungspunkt seiner Streitkräfte, sowie "als Zentralstellung, 
“erwählte Stefan d. G.. Roman. Dieser: Ort, am.. Zusammenflusse des ‚Se- 
reth und der Moldawä gelegen, gestattete es ihm je nach Bedarf, seine 
Operationen direkte auf Suczawa, ‘oder das Moldawatal aufwärts gegen 

‚die rechte Flanke des .Gegners zu richten, wobei ihm das feste Schloss 
Neamfu ‘als Stützpunkt diente.2°) Südlich Roman stand Stefan überdies: 

“die Verbindung mit Siebenbürgen durch ‘den Tölgyes- und Bekacspass 

  

°) Dorf jn Rumänien. _ 
#4) 1418 urkundlich beglaubigt. 

»5) 1498 und 1503 urkundlich beglaubigt \ u 
*) Schloss von Kasimier d. G. erbaut, 1457 urkundlich boroits gonannt, 
7) 1407 urkundlich schon _ genannt. Deutsche‘ Ordonsrittor ‘sollen die Burg 

erbaut haben, 
?®) Angeblich von N Kazimir d. @. erbaut, («Wergl.. Czolowski: "Poczatki Moldawii 

und Kaindl Geschichte an Bukowina II. p. 20.) Urkundlich als „Rieszyn“ 1395, als neze- 
‚run® 1433, ‘als „Ozeczure* 1456. und als „Ozeczori* 1444 genannt. . \ 

) Vergl. Nareis Creeulescu, ‚Geschichte der mold. Klöster (Istoria manst:) 

!



Kozmin on 11 

offen, und er war in der Lace, Hilfsvölker von dorten an sich: heranzu- 

zieben, ohne dass. die ‘Polen. dies hätten .verhindern können. ‘Äuch war . 

‘es ihm ermöglicht von: Roman aus eine Verschiebung seiner Streitkräfte - 

"gegen das Pruthtal vorzunehmen, sei ‚es um. einem von Osten heranzie- 
. henden Gegner ‘°) entgesenzutreten, sei es .um- tatarischen 'oder' russi- 
-schen Hilfstruppen die Hand zu. .einer gemeinsamen Aktion zu bieten. . 
‘Die strategisch vorteilhafte: Lage Romans als- Zentralstellung ermög- 

lichte..es schliesslich, die Belagerüngstruppen- vor: Suczawa "auf das 
Empfindlichste. zu schädigen, was, wie: später dargetan werden wird, 
auch geschehen ist, \ 

m. . > 

Die Kriegsvorbereitungen und die’ Operationen vom Ausbruche‘ des 

Krieges bis zur Aufhebung der. Belagernug von 'Suezawa. . 

Bereits im "Jahre 1495 soll Johann Albrecht: mit, den Rüstungen - bes 

'gonnen haben ‘und schon im Monate Mai 1497 *l) war ein. ‚Teil. seiner 
“ Streitkäfte im Raume um Lemberg * 2)- versammelt. und allgemein wurde. 

die Nachricht verbreitet, dass der König: gegen Kilia und: Akker- 
man ziehe, um diese Burgen den Türken zu entreissen. *2) Alle- Macht- 
‚mittel des polnischen Staates wurden. aufgeboten;: die- Völker. der Krone 
‘und Lithauens zu den . Waffen gerufen und die: Vasallen zur Heeresfolge 
aufgefordert; Alexander von ‚Lithauen; Konrad | von. Mazowien "und: 

Johannes von. Tiefen, -Grossmeister. des Deutschen Ritterordens, 4) soll- 

‚ten Kontigente stellen und auch Stefan der Grosse wurde. ‚aufgefordert, . 

an dem Zuge gegen. die Türken teilzunehmen. 
‚ Nach manchen Berichten®) soll Johann Albrecht v von  Przemysl kom- 

hergegangener Höerschau, mit seinem Heere diese Stadt verlassen und 

‘den Marsch nach dem Süden’ ‚angetreten: haben. Dem steht aber entgegen, 

dass die Abteilung dos Deutsehen Ritterordens viel ‚später, \ u. 2. erst am 13, 
“ . r. . . " 2 au 

"40); In diesem Falle das lithauische Korps Alexanders, dns’ bei Braelaw "stand, 
- “) Engel: Geschichte dos ungarı. Reiches und. seiner 'Nebenländer. W -TL, 2. Abt, 

p. 148; .. 

. a) Schmidt: Suezawas’ hist, Donkeyrdigkiti p..143, Kogalinceanü : Chronioele . 
Romaniei I, p. 169, 

«) Kogalniceanu I. Dio Räte des. Königs, besonders’ aber ‚die Bischöfe, die dessen 
wahro Absicht kannten, sollen Albrecht gewarnt haben, nichts gegen Stefan zu unterneh- _ 

: men. Der König soll ihnen geantwortet Aaben: „Euere Aufgabe’ ist- os, die Kirche zu be- 
sorgen. nicht aber sich um die. Kriege zu kümmern : denn :ihr- kennt .meine Gedanken 
nicht, Würde ich wissen, dass meine ‚Kleidung \ von mienen Plänen otwas weiss, ich würde 

- sie ins Feuer werfen,“ EEE . 
‘ 41) Wickenhauser: Bochotin : p. 18. " 

#5) M. de Miechow: Chronicao Polonorum, "Capit LKXV. 
1) Engel IV,: p: 148, Schmidt D a, folgen. diesen bei Mischow ap 1 LXXY. ent 

baltenen Ausführungen. " , . . . Be
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Juli, in Lemberg eintraf, allwo auch Johannes von Tiefen. starb. “) Auch 
. die mazowischen und lithauischen Hilfsvölker waren nicht zum Heere ge- 
"stossen; erstere standen 'noch am 28. August bei Lublin 4) und richteten 
ihren Marsch auf Lembrrg,, letztere: waren bei. Braclaw #9). versammelt. 

- und hatten die Aufgabe, die linke Flanke des’ Heeres, so’ wie auch Po» 
. dolien 'selbst,; gegen einen: eventuellen Angriff der Tataren oder Jwan III. 

-- ‚Von. Moskau, des Schwiegervaters Stefans, zu schützen. Aber’ auch Gross- 
polens Aufgebote konnten Ende Juni sich mit dem Heere Albrechts noch 
„nicht vereinigt . haben, weil .sie. ‚erwiesenermassen ‚noch am .26. Juli 
bei Lukow standen; 50) es.konnten daher am’ 26. Juni in "Lemberg nur 

die ostpolnischen und ruthenischen Völker versammelt gewesen. sein. 
"Dies .und der: Umstand, däss das Heer erst am 21. ‚August den ‘Raum . 
um Sniatyn- erreicht. hatteö!),. lässt den Schluss zu, dass der Ausmarsch 
aus Lemberg. entweder später.als am 26. Juni erfolgte, oder.aber dass 
sich Albrecht nur mit'einem Teile seiner 'Streitmacht, an diesem Tage 

. In Bewegung setzte und anfangs nur langsam südwärts zog, bis sich die 
.. "Kreuzritter und, die ‚Grosspolen, die dem - ‚Heore folgten, angeschlossen 

-. hatten. ®) 

Wie. gross die Streitmächt war, die der. König gegen die. Moldau 
äufgeboten hatte, ist nicht genau’ bekannt weil die einzelnen Berichte 
in der Bezifferung derselben ganz’ wesentlich von einander abweichen. 
Die verschiedenen Angaben, die zumeist viel’zu hoch gegriffen. sind: und 
‘die zwischen 150. 000 und 80.000 Streiter schwanken, stellen sich folgen. 
dermassen dar :'' ‘80.000 Mann ohne Angabe ob mit ‚oder: ohne. Tross ; 59) 
‚80.000 Mann worin der. Tross mit- inbegriffen ist, darunter 40. 000, 
Ritter, ‚überdies 30.000 Wagen; 51). 80.000 adelige Streiter . ohne 
Einrechnung des sonstigen Volkes; 55) 80.000 Ritter, 40. 000 gemeinen 
Volkes ‚2000 Wagen; 5) 80.000 Ritter, 40.000° gemeinen Volkes, 30.000 
‚Wagen; a ‚150. 000. Streiter ohne ‚weiterer Angabe =. 80. ‚u00" Krie- : 

4, Liske:' Oudzoziomeo w polsee, Nach M. de Niechow Caput LXXIIT orfolgte dor 

Tod .Tiefens am 24, Juni 41497, was nicht richtig, ist. Yergl; ‚überdies; „Danziger Chronik 
“vom Pfaffenkrieg. 

48) Helcel: Starodawny prawa pol: Hoft vi p- 16. 
” Gleichzeitig wurde das, _von Stefan, vor 1496. zerstörte Schloss und die Stadt 

Braclaw durch die Trappen Alöxandors neu aufgebaut, vergl: A „Jablonoweki: Sprawy” 

‚woloski IV. . 

50) Helcel: VII > 16. 
“ si) Eibenda. . 

52) Stryjkowski berichtet "diesbezüglich, dass der König: in den letzten ‚ Tagen dos 
‘Juni’Lemberg nur mit den Truppen:der Krone verlassen und beim Einrücken ia dio En 

dau- die’ lithauischen, 'mazowischen ‘und preusischon Hilfsvölker nicht erwarlet habe, a 

“Albrecht Ende Juni in Lemborg weilte, ist urkundlich sichergestellt, da Dokuments vr 

handen sind die, am 17. 19., 20. und 21. Juni in Lemberg von ihm wusgefertigt wur ir. 

Vergl. Akte grödzkie i ziemskie " Nr. OcXIV bis cXIv und „Hormuzaki Dokmen 

Nr. CCOXLII. we 

" 5) Kogalniecanu I, pr 170. — 5) Engel w, pP. 149. — s,) Stryjkowski. — 

‚Wickenhauser Bochotin p, p. 18. — 5”) Sujski p. 197. — 3) J..:J. Anastasin : Batalia
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‘ger ausser des Trosses, welcher. etwas’ weniger. als die - Hälfte betrug 
- "und ungefähr - 30.000 Wagen ;. °°) ‘80.000 edle Ritter, 20. 000 ‚gemeinen. 

“ Volkes und 20.000 Wagen‘®).; mit allen Kräften®!).. . 

Aus diesen, wenn auch widersprechenden Angaben’ geht das eine doch 
mit aller Sicherheit. hervor, dass’ die aufgebotenen.: Streitkräfte ganz 'be- 
deutende gewesen sein "mussten und wohl. an. die 80. 000° Streiter betra- 

en haben werden. %).. Dass diesem: stattlichen: Heere ein, ‘nach vielen g 3 
tausenden‘ von Führwerken zählender Wagentross gefolgt‘ sein ' musste» 

ist sicher, weil die Armee.durch unwirtliche Gegenden gezogen war und 
ihr.alle Lebensmittel, wie. auch .eine. grosse : ‚Menge von "Belagerungsma- : 

schinen — darunter. auch zwei. mächtige Geschütze :—nachgeführt wer- - 
.den mussten. Aus 20.000. bis 30.000 Wagen. 'bestand die Trainkolonne . 

. aber. sicher nicht, weil selbst heutzutage eine Heeresabteilung von 80 ‚000 

‘Mann mit 7000.bis 8000 Fuhrwerken ihr Aufkommen 'vollauf findet. 

Der innere .Wert dieses, aus verschieden, teilweise sehr divergie- 

- renden Elementen zusammengesetzten Heeres, war kein besonderer. "Nicht 

erprobt, weil erst seit Kazimir'Jagiellos Zeiten hier und da verwendet,. 

‚bestand die.. Masse desselben. vorwiegend aus] ‘Mitgliedern des Kleinadels, . 

‘der von. der heimatlichen Scholle weggerissen,'mit dem‘ Kriegerhand- 

‘werk nicht vertraut, nur ungerne gegen den Feind'zog:-Mit Ausnahme 

des Adels von. Kleinpolen. und Rotrussland, war. der grösste Teil der 
polnischer ‚Streitmacht — ‚besonders'aber die schweren Panzerreiter— . 
'zu raschen Bewegungen :ungeeignet, verweichlicht ‚und den: Kriegs-: 

‚strapazen .nicht gewachsen; undiszipliniert und daher‘. der Demoralisition 
sehr leicht unterworfen. ‚Einen Gegner .wie ‚Stefan, der- selbst“ ein 
‚genialer‘ Feldherr, über ‚kriegserprobte, siegesgewohnte Scharen :gebot, - 

‚gegenübergestellt, sank der innere Wert dieses, nur- der: ‚Masse . ‚nach ' 

mächtigen Heers, tief herab, - 2:2 0% 

- „ Langsam .zogen die polnichen Aufgsbote durch das heutige Calizien 
gegen den Dniestr, allwo der König in. den weiten. Feldern Podoliens 
über 'seine. Streitkräfte Heerschau hielt‘ . und: sich dann ' südwärts 

wandte. Bei Mihalezeni (: Mihaleze ); %) “einem..Dorfe am rechten Dnie- . 
‚strufer ‘gegenüber Usciezko, wurde der Fluss.durchfurtet und hierauf ein 

la Braniste und N. Croculosen Jstr. manastr. “) Scriptores rerum Polonicarum IL p. 97 . 
(Chronc, Wapow.) — %) Schmidt: - Suczawas hist. Denkwürdigkeiten p. 74 und Dr. F.R.. 
‚Kaindl: Geschichte der Bukowina. II, p. 88. °) J. Bogdan Letopisetul dela Bistrita p. 88. 

°) Folgendes Beispiel diene dazu um darzutun, wie gawagt es ist alzugrosse Zah- 
len.ohne Ueberlegung anzuführen: eino Armee von 80, 000 Reitern, 40.000 Fussgängern, ” 

- und 20.000 Wagen auf einer Straasso ziehond, hat eine Kolonnenlünge von 400.009. Schrit- 
ten .oder 40 Meilen. Dies entspricht einer Distanz von L»mberg bis Itzkany, . Zu 

ss) Wapowski berichtet, dass die Kriegsmacht so gress war, dass - der 'Köuig mit 
ihr die Türken bosiegen konnte, Nach dieser Heerschau soll der König dio Feldzeichen 
verteilt und.den Befehl zum Marsche gegen die Moldau gegeben haben, ' 

4) Kogalniceanu : Chron : Rom. I. p. 170. Kenopol: Jstoria vn P- 93.7, Bogdan“ 
Tetopisoful © dela ‚Bistrifa, P- 44. und 59,
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geheimer Kriegsrat abgehalten, ‚wobei die.Frage, welcher Teil der Moldau | 

anzugreifen: sei, beraten wurde. Johannes’ Tyrnka, einer der . Hauptan- 
führer, soll den Antrag ‚auf Belagerung; und. Einnahme. des..; Schlosses 

 ‚Chotin.: gestellt haben, damit die Lebensmittelzufuhr. aus.Podolien ’unge- 

“ stört vor sich gehen’ könne. Er: ‚wurde jedoch. von’ den.andern. Mitgliedern 

"des. Kriegsrates _ überstimmt, ...deren ..'Ansicht dahin :gieng,. dass ' die. 

- Suczawer Burg zuerst zu: nehmen. und zur. Basis für’ die‘-weiteren Opera- 

‘tionen :zu wählen sei. :Da:. auch der König sich derletzteren:Anschau: | 

“ ung anschloss, so wurde der Weitermarsch nach dem Süden fortgesetzt. ©) 

‚Nunmehr: konnte auch für Stelan kein Zweifel darüber. bestehen, :dass . 

Albrecht 'gewilligt - sei, die- Waffen: : ‘wider ihn und nicht - wider:die. 

. Türken zu kehren, da der Weg. nach: der unteren. Donau, : beziehungs’ 

: weise gegen Kilia und. Akkkerman,.. nicht über den. ‚westlichen ' Teil der 

Moldau, sondern längs. ‚des Dniestrtales. — also etwa. über ! Kamienec. 

Podolski - — führte. : 2 

- Trotzdem Stefan der Grosse schön viel früher: seitens des’ Sieben- 

bürger. ‚Wojwoden über die wahren, Absichten Albrechts genauestens.ı un. 

terrichtet war, sandte er dennoch Boten dem. Könige entgegen und liess 

_ihn.befragen, was er beabsichtige und ob er nicht etwa gegen die:Moldau -_ 

ziehen :wolle, Die. Gesändten, der Kanzler Joan Täutul: und der’ Gross“ ° 

schatzmeister - Isau, °%) die den König noch jenseits des Dniestrs antra- 
. fen, fertigte Johann Albrecht, mit glatten :Worten ab und als sie 'aber- 

- mals vorsprachen, liess er sie greifen, in Eisen legen und nach Lemberg _ 

.. abführen. °%) Durch .die dem Völkerrechte höhnsprechende Gefan- 
gennahme der Gesandten, die im Lager bei Kotzman,.also um den 21. ‚August -. 

‚herum erfolgte, dokumentierte der König, zweifellös sein : feindseligos 

‚Vorgehen gegenüber Stefan. 
: Dieser, der kommenden Dinge gowärtig, hatte: die; ‚Zeit nicht: unbe: 

“ nützt verstreichen lassen. Er liess in: ‚unauffälliger. Weise’ schon früher 

“das Suczawer Schloss verstärken; °%) auch war-seine Streitmacht schon 

-im Monate August: versammelt und zum Kampfe bereitgestellt. Das mol-. 

dauische Heer war nach. polnischen" Quellen: °°) ;40.000 Mann: stärk; nach 

‚moldauischen ’0) aber: ‚war. es achtmal schwächer als’. ‚das. polnische zu 

. 65) Scriptores rer: Polon: 1, p. 26.. 
. . *°) Kogalniceann : .Chron : Rom. L. ». 170, 3. "Bogdan ! Tietopisoful äcla Bisteifa 
‚45-u. 59. und Nikolaus Brzecki „Spissanio kroniki’o ziemi . woloskyey“,; Nach Chody- 
niecki: Chronik der Stadt Lemberg p. 65 soll Stefan drei Gesandte geschickt. haben; deren 
Namen-sind nicht angeführt. Wapowski berichtet auch von drei ‚Gesandten. : 

" - 2) Nach Wapowski soll die Gefangennahme. der Gesindten ghjich bei deren erstem 
.Brscheinen. erfolgt sein. .: 

68) Cromer p. 1329. . 
#)' Scriptores rer; Pol. II, p. 21. nl " 
70) J. J. Anastasiu: Batalia la Braniste. und JIstor, Monastr. ‚Dieso Angaben köhnen \ 

nur auf die moldauischen - ‚Truppen allein Bezug‘ haben, 18.000 Moldauer,. 12.000 ‚Sieben 

bürgor und der "Rest Türken und ‚Walachen, bis” zu 40 .000. on
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würde also nur gegen 18000 Mann betragen haben. Es bestand nebst 
den moldauischen Truppen aus siebenbürgischen. Hilfsvölkern 1) unter. 

“Führung. des. Bartholomäus Dragly, gennant Bristok ?2) und war über- 
dies durch türkische?) und walachische”) . Abteilungen verstärkt. Die 
seitens der Tataren und des. Grossfürsten von. Moskau erhoffte. Hilfe war 
ausgeblieben, weil diese Bundesgenossen- durch das lithauische Armee- 
korps, welches bei Braclaw. stand; in Schach gehalten wurden. Stefans 
siegeswohntes, durch die. vielen .vorhergegängenen Kämpfe: sehr gut ge- 
schultes und im kleinen Krieg vorzüglich verwendbares Heer, das seinem, 
Führer vollstes Vertrauen entgegen brachte, bestand teils aus dem Adel u 
des Landes, teils aus. dem gewöhnlichen ‚Volke, das aufsefordert war, 
die. Waffen zur Verteidigung des Vaterlandes, der Religion und der Frauen 
und Kinder zu ergreifen; kein grosser Tross ‚und kein bedeutender ' 
Wagenpark behinderte die Bewegungsfähigkeit desselben. . 

. Ueber die Bewegungen des polnischen Heeres ‘durch ‚Späher ausge 
zeichnet unterrichtet, verfügte Stefan, als ihm die Kunde zukam, dass . 
die Polen den Dniestr überschritten hatten, die Vereinigung aller sei- - 
ner. Streitkräfte bei Roman. 57) Die Wahl dieses Ortes als : Zentralstel- 
lung, dessen ‚ausgezeichnete, strategische Lage: bereits hervorgehoben 
wurde,. weist auf das Feldherrngenie des. Wojwoden : hin. .Die Schlös- 
ser Chotin und Neamt,. besonders aber jenes von Suezawa, erhielten 
eine starke und zuverlässige Besatzung und wurden mit allen notwen- Aigen .‚Verteidigungsmitteln armiert: on =. 

, Während Stefan seine lezten Vorbereitungen - traf, zog Albrecht 
mit seinem Heere, alles weit: und breit brandschatzend, ‚langsam gegen den Pruth vorwärts und erst am 21. August waren die Polen im Rau- 

?!) Kogalniceanu: Chron, Rom, I, :p. 170 Xenopol_Jstr: IV; p. 91 und Nikolaus Brzecki: Spissanie kroniki o ziemi wol skyey geben die Anzahl der ‚siebenbürgischen Hilfstruppen mit 12,000 an. 5 . 
":) Dragfy war moldauischer Abstammung und leiteto sein Geschlecht auf Dragos zurück Die Familie Dragfy führte das Wappen „Sas« oder „Dragowiel,— 

. Die Behauptung mancher Geschichtsschreiber, wienach Dragfy. zur Führung der 
Friedensverhandlung‘ vor Suczawa dolegiert war (Vergl. Xenopel IV, p..93), ist unrich- tig, da aus der Jnstruktion Johann Albrechts mit aller Sicherheit hervorgeht, dass dioser mit einer anderen Gesandtschaft verhandelt hat. Dragfy benahm sich. gegenüber den Polen nls Feind, worüber der König .inder Botschaft an ‚Wladislaus’ Beschwerde führt. 

7) Nach Kogalniceanu waren es nur „000 Mann, Xenopol hingegen berichtet dass “der Sultan dem Wojwoden Stefan ein Drittel seines Heeres zu Hilfe'geschickt und den Rest als Reserve jenseits der Donau zurückbehalten habe. 
’‘) Kogalniceanu ohne Bezifferung der Stärke. . 

15), Ebenda p. 170 N. Creculescu Istor: I. Bogdan „Letopisetul dela Bistrita®. 
p. #5. u. 59 und Nikolai Brzecki: Spissanie kroniki o ziemi woloskyey. Wapowski be- richtet .kurzwegs,dass Stefans Truppen sich in den Bergen an der, ungarischen Grenze versammelten \ 
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"me um Sniatyn 7%) und Kotzman ‚7?), erschienen, allwo eine längere Rast abgehalten wurde. Stefan, der um diese Zeit noch in Suczawa weilte, zog. den Polen bis Czernowitz'in der Absicht entgegen, um ihnen die 
Pruthübergänge zu verlegen. Wohl wird berichtet, dass er den. Versuch 
gemacht hatte, dem polnischen Heere bei Szipenitz’®) entgegenzutreten, 
was jedoch nicht zutreffend sein dürfte, da es sich — falls der Vorstoss 
faktisch statgefunden hatte — jedenfalls nur um eine scharfe Rekognos- 
zierung des Gegners mit einen Teile der 'Suezawer oder Chotiner Be- 

“ satzung, nicht-aber um die’ Anbietung -. einer‘ offenen Feldschlacht ‘gehandelt haben wird. Kleine Wachen an den Pruthfurten "°) zurücklassend, 
zog sich Stefan sodann nach Suczawa und von dorten nach Roman zus u 
rück. ®°) Ueberdies waren nicht unbeträchtliche moldauische Abteilun- 
‘gen und Detachements, die die Polen an ihren 'Etappenlinien’ empfindlich 
schädigten, im Raume nördlich von Suczawa zurükgeblieben. 81) 

Ohne besonderer Kämpfe überschritten die Polen ( wahrscheinlich 
bei Zeleneu) den Pruth und zogen, das Land verwüstend und aussaugend, 
#2) gegen Suczawa. Sie beraubten und plünderten ‚die orthodoxen Kir- chen und schändeten ‘deren heiligen Bilder, 8) wodurch das religiöse Gefühl der: griechisch-orientalischen Bevölkerung auf das Empfindlichste - verletzt wurde. Die rechtgläubigen Ruthenen ergriffen infolge» dessen Partei für ‚Stefan und leisteten ihm vorzügliche - -Dienste als Späher und Kundschalter, wohingegen die strenggläubigen Moldauer zum fanatischen Hasse aufgereizt, wie ein Mann sich erhoben und zu ‘den Waffen griffen, um ihr heiligstes Gut. zu verteidigen. " Trotzdem “ hegte Johann Ablrecht die Hoffnung, dass die Bojaren sich ihm zuwen- den. werden, aus welchem Grunde er auch alle Gefangenen, die ihm in die Hände gefallen waren, entliess, ehe er mit der ‚Belagerung Suczawas begann. ®%) . on Am 24. September ®) war das polnische Heer vor Suczawa erschienen. 

  

?6) Siehe Anmerkung Seite 52.. - , : ’”) Kogalniceanu. Chron: Rom: I, p. 170... J. Bogdan „Litopiseful dela Bistrita* p. 45 u 59. on . - Bu 
78) Ebenda, p. 170. und J. Bogdan p. 45 u. 59. . u : - 9) Ebenda, p. 170,7. Bogdan p. 45 und 59 und anderen“ ‘Orts (Wickenhauser Bochotin). 

u . " °%) Angeblich soll Stefan Surzawa .mit seinen Leibgarden am 27. August verlas- sen ‚haben (Vergl: Kogalniceanu Chron.Rom, I, p. 170 J. J, Anastasiu Batalia Ja B ite - “ und J. Bogdan „Letopisetul dela Bistrita, p..45 u. 59, : ” »Sransije ”) Wapowski berichtet diesbezüglich: „von allen Seiten tauchten Feinde auf, , die die ganze Zufuhr, welche aus dem Königreiche hinter dem königlichen Lager he-e geführt wurde, wegnahmen“, . . ») Kijower Chronik, 
®») Kijower Chronik p. 146. . 
*“) Engel IV p. 149, auch von Wapowski bestätigt, : . \ "> Kogalnicoanu: Chron. Rom, I p. 170; Schmidt: Suczawas hist. Denkwr. p. 75. . Kaindl Geschichte 4. Bukowina II, p. 83; 7, Bogdan: Letopiseful dela Bistrita: p, 45 u, 59, 
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und hatte in vier gesonderten Lagern das Schloss und die Stadt- ein-, 

geschlossen 8°). Am 26. 87) beyann erst die eigentliche Belagerung, die 

"Tag und Nacht fortgesetzt wurde, ohne dass ein erheblicher Erfolg erzielt 

werden konnte. Während die Polen das Schloss nach allen Regeln’ der. 
damaligen Kriegskunst .berannten, hatte Stefan, der bei Roman stand, 

Zeit gewonnen, die siebenbürgischen, türkischen uud walachischen . 

Hiffsvölker heranzuziehen; gleichzeitig liess er keine günstige .Gelegen- 

heit verstreichen, ‘ohne die, auf der Suche nach’ Lebensmitteln begriffe- 
'nen ‚polnischen Abteilungen 'auf das Empfindlichste zu schädigen und 
‘die Belagerung, :wo es nur angieng, zu stören, so dass die ‘Lage der 

Polen vor Suczawa eine immer misslichere wurde. Das Schloss, auf - 
. das Beste armiert, mit hinreichendem Proviant und genügenden, Vertei- 
digungsmitteln versehen, widerstand, auf das Tapferste verteidigt, allen 

Angriffen. Wohl gelang es einen Teil der Mauer in Bresche zu legen, 

doch setzte die Besatzung die entstandene Lücke durch Faschinen und 

Erde ‘wieder in stand 8) und auch die beiden: mächtigen Geschütze 

der Belagerer, die Wapowski in seiner Chronik „spuendef, , die Speien- 
den, benennt,®°), konnten: nichts ausrichten. 

Die Belagerung zog sich in die Länge und Stefan schnitt mit seiner 

.leichten Reiterei die ganze Zufuhr aus Polen ab, fing alles auf, . 

was für das Lager bestimmt war, so dass die, durch’ eine Wagenburg 

geschützten Belagerer, selbst belagert zu- sein schienen und man den 

Hunger empfindlich zu spüren begann. °) Nach dem Eintreffen der. 

siebenbürgischen, türkischen und :walachischen Hilfstruppen wurde Stefan 

immer agressiver Er nahm die Polen unter Kreüzfeuer und die Gefan- 
. genen, die ihm in die Hände fielen, erhielten keinen Pardon, sondern 

“ wurden gehenkt und ausgeweidet. Nachdem die Zufuhr aus der Heimat 

ausgeblieben und die Umgebung von Suczawa schon früher durch dıe 

Moldauer derart vorwüstet worden war, dass keine Lebensmittel aufge-- 
- bracht werden konnten, entschloss sich Johann Albrecht grössere Abtei- 

lungen nach dem Süden des Landes auf Requisition zu entsenden, 'wo- 
bei es zu blutigen Kämpfen %) mit der moldauischen Streitmacht : kam, 

die das Vorhaben der Polen zu verhindern trachtete!). Details über die 

86) Scriptores rer, Pol, U. p 27. 
8) Kogalnicsanu: Chron, Rom. I, p. 170, J J. Anastasiu; Batalia la Braniste und 

Letopiseful dela Bistrita p. 59. : . . 
. .2) Seriptores rer. Pol. II. . 

&) „Adhibite sunt huic oppugnacioni plurme bombarde, sed due precipue spuende 
‘ magnitudinis quarum una equis quadraginta, altera quinquaginta trahebatur* (Bei dieser 
Belagerung wurden sehr viele Belagerungsmaschinen verwendet, aber . besonders zwei 
„Speiende” von gewaltiger Grösse, von denen eine von #, die andere ‘von :50 Pferden 
gezogen wurde) Chron. ‘ Wapowski. — 

9%) Sceriptores rer. Pol, II. p. 27 Kognlnioonnu Chron, Rom. I p- AT, ‚Engel IV 
pP143uao. 
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Opperationen der polnischen Streitkräfte südlich Suczawa, enthalten die 
Annalen des Klosters Neamt, °) welche zwar vielfach unrichtig und 
verworren sind, in manchen Teilen selbst mit den geschichtlichen Tatsa- 
chen im direkten Widerspruche stehen, aber dennoch den Beweis 
erbringen, dass in der Zeit vom &6. September bis zum 16. Oktober 

' ganz bedeutende Kiimpfe in Süden staitgefunden. hatten und dass sei- 
tens der Polen ganz beträchtliche Streitkräfte zwecks Beschaffung von“ 
Lebensmitteln, in die- Gegend um‘ Neamt und Cotnari vorgeschoben 
worden waren. Ein derartiges polnisches Detachement von bedeutender... 
Stärke, das bis vor Neamt, vorgedrungen war, scheint unfern des 
Schlosses, im ‘Walde Braniste, eine schwere Niederlage erlitten zu 
haben.) 20 = nn 

‚ Die Lage der Polen vor Suczawa wurde mit. jedem Tage bedenkli-. 
cher. Der Adel, an Hunger und Strapazen nicht gewöhnt, murrte und 
‚verlangte immer ungestümer die Rückehr in die Heimat und der Kö- 
nig, krank und schwach, %) sah das Vergebliche seiner '"Bemühung 
Suczawa zu nehmen, ein, und wurde schwankend. Als überdies eine - 

#3) N. Creculexu: Istor: manast, . 
#8) J. J. Anastasiu: Cetate Neamt Batalia dela Braniste. Doue evenimente isto- 

_ rice petrecute in anu 1220 — 1497. Galati 1802, p. 16. Auf die Aufzeichnungen der 
Geschichte des Klosters Neamf sich stützend, behandelt der Autor eine dieser Bege- 
benheiten, die er die „Schlacht im Walde Braniste“ nennt und irrtümlicher Weise als 
jenes Ereignis hinstellt, das sich im Kozminer Walde abgespielt hat, Nur aus einer 
Quelle schöpfend und selbst die anderen moldauischen Chronisten vollkommen ignorie- 
rend, sinddem Verfasser recht grobe Fehler unterlaufen. So lässt er Albrecht seine 
Armee in drei Teile teilen, von der einer vor Suczawa bleibt, der "zweite auf Requi- 
sition geht und der dritte Stefan gegen Roman’ verfolgt Er lässt weiters Albrecht nach 
aufgehobener Belagerung Suczawas auch gegen Roman ziehen und führt aus, dass der’ 
König in folge schlechter Nachrichten aus der Heimat (?) und der Unzufriedenheit sei- 
ner Truppen. wegen, zur Rückkehr veranlasst worden sei, dass dieser Rückzug am 19. 
Oktober angetreten und dass schon früher eine Heeresabteilung bei Cotnari geschlagen 

“wurde und beschreibt endlich detailliert die, angeblich am 26. Oktober im Walde .Bra- 
niste.bei' Neamf, stattgefundene Schlacht, Den Autor dieser Brochüre trifft der ge _ 
rochtfertigte Vorwurf, dass er es unter’assen hatte, das verwendete Material an der 

‘ Hand verlässlicher Quellen einer kritischen Prüfung zu unterziehen. So wäre: es ihm 
ein Leichtes gewesen, das Richtige vom Falschen zu scheiden und er hätte gefunden, 

. dass die Schlacht im Walde Braniste, in der Art wie sie wiedergegeben ist, nur ein Spie- 
gelbild jener Niederlage ist, die Johann Albrecht im Kozminer Walde erlitton hatte. 
Als Militär hätte Anastasiu auch erwägen müssen, dass der Weg von Suczawa nach Polen nicht über Neamf und noch weniger über Romau führte und dass es sich— auch im Jahre 1497 — mit den Regeln der Kriegführung ‚nicht vereint hätte, des Gegners befestigte Hauptsfaet — ein Bollwerk von "bedeutender Offensivkraft — unerobert im Rücken der. Armee stehen zulassen. Nichts desto weniger gebührt dem Verfasser dieser - Arbeit insoferne ein Verdienst, als er den Nachweis erbracht hatte, dass während der 
Belagerung Suczawas polnische Detachements von bedeutender Stärke bis gegen Ne- 
amf und Cotnari streiften und dass dieselben in dieser Gegend mit der Streitmacht Stefans bedeutendo Kämpfe ausgefochten hatten. — 

°) Wapowski, Kostin u. a. o. 
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ungarische Gesandtschaft im ‘Lager erschien und die Forderung stellte, 

dass der König mit seinem: Heere die Moldau verlasse, widrigenfalls 

der Bruch ‘mit Ungarn unvermeidlich sei, °°) sah sich Johann Albrecht 

. veranlasst auf seine Absichten zu verzichten und’ entschloss sich zur 

"Rückkehr. Gleichzeitig wurden mit Stefan durch Vermittlung der uünga- 

rischenGesandten Friedensverhandlungen angebahnt, die jedoch zu einem 

. endgültgen Resultate nicht führten. ‚Nachdem, man. eine . Eini- 

. gung nicht erzielte, wurde vorläufig nur ein Waffenstillstand ®) 

‘für einige Monate abgeschlossen, wobei festgesetzt. ‚wurde, dass 

Johann Albrecht die ‚Belagerung von Suczawa aufzuheben, die 

- - Moldau zu räumen und — wie endlich Xenopol berichtet 7) — dass das 

: ‚polnische Heer beim Rückzuge denselben Weg einzuschlagen. habe, 

den es gekommen war. Nachdem dieser Waffenstillstand durch die 

Delegierten verkündetund durch einen Herold im Lager und in der Um- 

: "gebung der Städt verlautbart wurde, ordnete der König den: Abzug 

- der Truppen %®) an, welcher in der Zeit zwischen den :19. und 22. Okto- 

ber suksessiv, u. z. derart ‚erfolgte, dass: die erste Heeresstaffel am 

19. die letzte am 22. das Lager vor Suczawa:verlassen "hatte. ”) 

  

*) Vergl. die Instruktion für die Gesandten an Wladislaus, 

Wapowski berichtöt, dass Stefan benachrichtigt, 'wienach sich Suezawa nicht mehr hal- 

ten könne, König Wladislaus bedrängte, Gesandte an Johann Albrecht zu schicken, 

damit ein Waffenstillstand zustande gebracht werde. Die Unrichtigkeit dieser Behaupt- 

“ung beweist der Inhalt der Instruktion, \ Br . " 

®) Das ein Waffenstillstand abgeschlossen wurde, beweist’ die Instraktion. Das 

. Erscheinen der ungarischen Gesandtschaft im Lager vor Suczawa, so wie der Abschluss 

eines Waffenstillstandes wird überdies durch die Kijower und lithauische Chronik (p. 146 

-Kij. 0.5 p. 66 lith. Chr,) bestätigt und ausdrücklich. hervorgehoben, dass’ die ung. Ge- 

sandten denselben vermittelten. Vergl. überdies: Anali regni-Hungariae IV,‘ p. 472; 

Pamietnik Lukasza Wazel roda I p. 111, Xenopel. Istoria ‚IV, p: 94- Tlianickij: Mate- 

riale p. 180 — 140. und J. Bogdan: Letopiseful dela Bistrifa p. 80... . ....- 

»1, Xenopol: Istr. IV; p, 94. und J. Bogdan. Letopiseful dela Bistrifa p. 45 u, 66. 

5) Soriptores rer: Pol: “ 

®») Kaindl, Schmidt, Wickenhauser, Engel, Kogalniceanu und J. J' Anastasiu be- 

zeichnen den 19. Oktober als Tag des Aufbruches, was nur für die erste Heeresstaffel 

zutreffend sein dürfte, weil es absolut ausgeschlossen ist, dass die grossen Heer- 

massen, die vor Suczawa lagen, sich an einem Tage gleichzeitig in Bewegung setzten. 

Der Beweis, dass der Abmarsch am 19. 20, 21, und 22, erfolgte, wird dadurch erbracht, 

dass Wapowski berichtet : der 26. sei der 4. Marschtag gewesen; am 16. wurde die Be- 

lagerung aufgehoben, bis 19: währten die Friedensverhandlungen; in vier gesonder- 

ten Staffeln wurde der Rückzug bewerkstelligt; aus alldem muss man daher schliessen, 

dass die 1. Abteilung am 19. die letzte am 22. aufgebrochen ist. Bezüglich des Tages 

des Aufbruches vergl. auch J. Bogdan: Letopisetul dela Bistrifs p. 45 und 60. — Nach 

Nikolai Brzecki: Spissanie kroniki o ziemi woloskyey soll dio Belagerung 5 Wochen 

nach Xenopol gar 2 Monate gewährt haben... :
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IV. 

Die Schlacht im Kozminer Walde. 

Wie, bereits dargetan: wurde, 'war das polnische Heer in der Zeit 
‘zwischen den 19. und 22. Oktober aus seinem Lager‘ vor Suczawa aufge- 

brochen ‘und hatte den Rückzug in. die Heimat, in vier gesonderten Grup- 
pen, u.'z. derart. angetreten, ‘dass der "Adel Westpolens mit seinem 

‚Gepäck und seinen Wagen die erste, der Belagerungspark, die königli- 
chen Wagen, der König selbst .mit seinem Bruder Siegismund' und 

“der Hochadel des Landes die zweite, der Adel Ostpolens und Rotrusslands 
die dritte und das gemeine Volk — sowohl Fussvolk als auch Reiter _ 

die letzte und ‚vierte Staffel: der Marschkolonne bildete.!%): 
Noch vor Abbruch des Lagers soll Stefan den König davor gewarnt 

haben, beim Rückzuge ja nicht einen anderen Weg alsden,; den’er ge- 
kommen war, einzuschlagen, weil der durch. die Wälder führende unsi- 
cher 'sei. ‚Albrecht möge, liess ihm der Wojwode ‚sagen, durch offenes. 
‚Land ziehen und dann auf einen Weg, der,’ wenn auch weiter, so den- 
"noch sicherer sei, nach rechts abschwenken. Den kürzeren, nach links 
durch die Wälder führenden, möge er jedenfalls meiden, weil: ‚seinem 
‘Heere dort sehr. leicht ein. Unfall begegnen könnte.!"!) Der, . König 

. beachtete diese Warnung nicht und wählte jene Route die über die 

Horaica zur Serethfurt, nächst Styrcze und von da durch den Kozminer 

Wald gegen Czernowitz, führte. 
"Am &5. Oktober hatte das polnische Heer, dessen Kolonnen allent- 
ha’ ben plünderten und fouragierten, das Gebiet südlich des Sereth durch-, 

‘zogen, den Fluss durchfurtet und war am Südrande jenes grossen 
"Waldes, der das Quellgebiet des Dereluibaches bedeckt und durch. wel- 

. chen damals nur ein Weg führte, 102) angekommen. Der Vortrab, be- 

stehend aus dem Adel Westpolens, war weiter gezogen, hatte am selben 
Tage. noch den Wald unbehelligt, passiert und sein: Lager jenseits des- 
selben aufgeschlagen. 1%) Der König hingegen verblieb mit der Haupt- 
macht, bestehend aus den Kleinp»len, den Rotreussen, de dem Belagerungs- 

100, Scriptores rer. ‘Pol. IL, (nach der Wapowskischen Chronik.) 

... 199) Vergl. Kogalniceauu Chron, Rom. I p. 171, J Bogdan: Letopisetul dela Bis- 
trifa p. 46 und 60 und Xenopol Istoria IV, p. 9t und 95 allwo berichtet wird dass dies. 
eine Premisse des, Waffenstillstandes war. Wapowski, (Seriptores rer, Pol. 11) fürt aus, 
dass es sich um eine Warnung gehandelt habe, 

'®) Wapowski berichtet: „das polnische Heer konnte den wald an einem Tage 
nicht passieren weil nur ein einziger Weg durch denselben führte.“ 

?0) Scriptores rer, Pol: II, Wapowskische Chronik. Der Bericht scheint diesbe- 
züglich vollkommen zutreffend zu sein, weil nebst des gemeinen Volkes der. Hochadel 
und jener Ostpolens und Rotrusslands fast ganz aufzerieben wurde, "wohingegen die 
‚Grosspolen gar keine Verluste erlitten hatten, was zur Folgerung berechtigt, dass sie 
‚— weil abwesend — nicht in ‚Mitleidenschaft. ; gezogen waren. Vergl: auch Engel IV, p. 
149 und M. de Miechows Chronik Caput LXXV die ebenialls berichten, dass die Gross- 
polen unbehindert den Wald passierten
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-park, seiner Leibgarde, (:equitatus aulicus:), der ganzen Wagenkölonne: 

und dem gemeinen -Volko diesseits des ‚Waldes und bezog unfern ‚Hli- 

boka ein.Nachtlager, welches durch eine Wagenburg geschützt war. 104) 

- Als Lagerplatz soll —. wie das Volk erzählt — eine Kuppe westlich des 

Ortes, die Walowia heisst, gedient haben, was auch richtig sein dürfte, 

weilnach den Berichten mancher Geschichtsschreiber. der “ Anmarsch 

- des.Heeres gegen den Kozminer Wald'von Tomnesti, dem heutigen 

_ Suczaweny — also von Westen her — erfolgt war.!”) Annähernd drei- \ 

einhalb Kilometer östlich des Lagerplatzes zog die alte Strasse, an Mi- 

huczeny und Dymka vorbei,durch den Kozminer "Wald nach Czernowitz. 

An dieser Strasse, wahrscheinlich nordöstlich von ‚Mihuczeny, lag auch 

“die vielgenannte Waldblösse: „die Einöde “auf ‘der schwarzen Alm“: 

(Czorny Halom), welche ‚vielfach als jener Ort bezeichnet . wird, allwo . 

. Stefan der Grosse den Polen die schwere : Niederlage am 20; Oktober 

1497 beigebracht hatte. Möglich ist es, dass die Schlacht dort. eingelei- 

tet wurde; geschlagen wurde sie aber auf einem viel grösserem Raume, 

u. z. auf jenem Höhenrücken ‘der im ‚Westen, Norden und Nordosten 

steil gegen die tief, eingeschnittene Talfürche. des Derelui und Nie: 

 wolnica Baches abfällt, südlich sich insanften Wellen gegen das Serethtal- 

verflacht und durch die sumpfige, seichte ‚Wasserrinne des Kotowecbaches 

im Westen begrenzt wird. Auf der. höchsten Rückenlinie dieses Bergzu- 

- ges, quer über die Wasserschneide weg, führte der alte Weg nach Czer- 

- nowitz, welchen die Bevölkerung heute :,„Tatarenweg“ nennt. Dieser . 

sowie der von der Dumbrawahöhe gegen Kozmin abzweigender Weg 

(Drumul Sörbuliu) waren ein schwer zu passierendes, gefürchtetes Wald. ' 

delife, in dessen Engen es dem’ Angegriffenen unmöglich war, seine weit= 

- überlegenen Streitkräfte zum Kampfe zu entfalten. Die schweren Panzer- 

reiter, die in den Schlachten des Mittelalters ausschlaggebend waren, 

- "waren in diesem dichten. Walde” kampfunfähig . und ‘nahezu wehrlos. 

Die sich darbietende günstige Gelegenheit zu einem Handstreiche. 

- in genialer Weise sogleich erfassend, ‚war ‚Stefan der. Grosse mit seinen, 

durch siebenbürgische, ‚türkische und walachische Hilfstruppen verstärk-- 

ten Scharen 1%) dem polnischen Heerg, nachgefolgt und hätte,. inzwi- 

schen als dasselbe dem gefährlichen Walde entgegen "zog," alle’ Vorbes' 

“ reitungen für den, jedenfalls schon früher geplanten Ueberfall, getroffen. 

Während die Polen nichts 'ahnend und sorglos am Waldrande lagerten, 

lies der Wojwode .durch die, Moldauer Bäume längs des . Hohlweges.. 
. 

halb fällen, damit derselbe im geeigneten Momente verrammelt werden 

  

10) Scriptoros rer. Pol II, Wapowkische Chronik und EngelIV, p. 149. _ 

15) Vergl: Wiekenhauser Bochotin p. 19 el 

. 100) Dass 'an dem Überfalle im Kozminer Walde nebst'moldauischen, auch sieben- 

. "bürgische. türkische ‘und ‚walachische Truppen teilgenommen haben, ist sichergestellt. . 

Vergl: Liske Cudze y Polsce star. p. 88: Lithauische Chronik p: 66, Tubere: p: 335°
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könne, nicht. aber — "wie manchen "Orts 197). berichtet wird — dazu 
“ damit ‘durch die stürzenden Bäume , die Vorüberziehenden erschlagen, 

werden, Sodann entsendete Stefan Fussvolk. in deri Wald und leichte 

Reiterei an den Ausgang desselben, damit der Gegner von allen Sei» 

u ten gelasst und ihm der. weitere Rückzug gegen Norden abgeschnitten 
werden könne. Die ‚Hauptmacht selbst ‚blieb zurück und war dazu be- 

. stimmt um in. geeigneten Momente zum Angriffe . auf. die Quee. der 

Maärschkolonne eingesetzt werden zu können. Nachdem alle ‚Vorbereitun- 

gen für den geplanten Ueberfall getroffen waren, 'verhielten sich die 

möldauischen Scharen ruhig, störten das Nachtlager des Heeres nicht 

‚und griffen auch die Westpolen, die tags vorher den Wald durchquert 
“hatten; nicht an, weil Stefan den Vorteil, der seinem Vorhaben durch 

die erfolgte Zersplitterung der ‚feindlichen ‚Streitkräfte erwachsen war, 
sofort erkannt haben. mochte 
Am 26. Oktober bei Tagesanbruch gab. der König den Befehl zum 

Abbruche des Lagers. Den Zug eröffnete der ' Belagerungspark, ihm 
folgte der König des Fiebers und der Schwäche. wegen auf einem "Wagen 

fahrend, sodann schloss sich der Adel‘ Ostpolens und Rotrusslands an 
‚und den Schluss bildete der Tross ‘und das gemeine Volk. 108) Alles 
zog wie zur Friedenszeit. mit abgelegten Waffen und in losen Scharen 
einher. Der König voraus und das: königliche Gepäck ihm nach,‘ war 

bis zur ‘Mitte des Waldes — also etwa bis zur Dumbrawahöhe — ge 
langt, als die Moldauer ganz unerwartet und überraschend von rückwärts 
und von den Seiten auf das. polnische Heer eindrangen, den Weg durch 
Umstürzen ‚der Bäume verlegten, die Wagen umwarfen, auf den Tross, 
das gemeine’ Volk und den ostpolnischen und rotrussischen Adel, der 
vollkommen überrascht wurde, einhieben und unter den wirren Massen 
ein furchtbares Blutbad änrichteten., Gleichzeitig waren.am' Nordrande 

des "Waldes moldauische Reiterscharen erschienen und sperrten den 
weiteren Rükzug des Heeres. Die ersten, die dem Anprall der moldau- 
ischen Hauptmacht unter Führung Stefans unterlagen, ‚waren: die Lohn- 
soldaten, das gemeine Volk, die am Schlusse der . Kolonne - eingeteilt 
waren und sich ‚noch zum. Teile j m Lager befanden 109) Sie wurden 

10) Vergl. D. Cantemir, Uresche, Xenopol, Hustynskaja liekopis uno. 
108) Scriptores rer, Pol. IL. Wapowskische Chronik .ist die Reihenfolge der ein- 

zelneu-Heeresteile beim Abmarschg’aus dem Lager genau angegeben. "Wenn das 
"Lager westiich Hliboka aufgeschlägen war, so musste der Abzug nur durch ‘den Ort 
über die Stylohöhe ‚erfolgt sein,“ um den durch den Wald führenden Weg ‚erreichen ; 
zu können. ff. 

109) Es muss mit’ Rücksicht, auf die grosse , Menge Volkes angenommen werden, 
dass zur Zeit des ‚Angriffes der Tross und ein Teit der Fusstruppen sich noch im! 
Lager bofanden und mit dem Abbruche desselben beschäftig: waren,’ weil mit Rück-' 
sicht auf die Länge der Marschkolonne, da nur ein Weg zur Verfügung ’ ‚stand, die . 
Tete mindestens 6 Stunden früher aufgebrochen sein ‚müsste, als Quee, .
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fast ganz niedergemacht und zerstreut. 110) Der Adel Ostpolens, Rot- russiands und des: Krakauer Palatinates, der. anfangs Widerstand. zu leisten. versuchte und.zu den Waffen und Pferden geeilt war, kämpfte. — wie Wapowski berichtet: — „nicht ohne Fürcht und Schreken“ dürch kurze Zeit, doch ohne aller Ordnung,.da sowohl die Führer als. auch. 
die Feldzeichen fehlten. Er wurde zerstreut und ‚zersprengt und floh in wirren Haufen in das Lager, welches noch unversehrt dastand, zu- rück und suchte Schutz in der Wagenburg, allwo ein so. afges Gedränge entstand, dass jede Verteidigung unmöglich wurde. Von allen . Seiten .. 

‘drangen die Moldauer, die Wagen umwerfend, ein und hieben alles, ‚was “Ihnen unter die Hand kam, nieder. !!1) N 
Während bei der Nachhut auf Tod und Leben gekämpft wurde, . 

hatte der König seine Leibgarde „die Blüte seiner Kriegsmannschaften 
'"?) um sich versammelt und aus der Mitte des Waldes den Bedräng- 
ten unter Führung des Johann ‚Teezyiski, Wojwoden von Krakau, zu. 

- Hilfe geschickt. ‚Die‘ Reiter verliessen den Wald. unter dem -Klang 
der Trompeten und den Lärm „kräftiger Trommeln" 113) und zogen’ 
den Kampf auf sich. Es entspann sich am Waldrande, wahrscheinlich in 
jener Gegend die heute Obiez weleka und Putryna heisst, !#) ein neu- 
es, blutiges Gefecht zwischen der Hauptmacht Stetans und der königli- 

.. chen Reiterei, der es gelang, die Moldauer auf eine kurze Zeit “über:den 
“ Serethfluss zurückzudrängen, wodurch die im Lager Eingeschlossenen Zeit gewannen, dasselbe fliehend zu . verlassen ünd.sich in.den Wald 

zu zerstreuen, allwo noch viele durch das dort postierte Fussvolknieder-' 
gemacht würden. E N 

. Der Erfolg der königlichen Garde, deren Führer im Sereth sein Pferd 
verlor und in Gefangenschaft der Türken geriet, warjedoch nur ein  vor- übergehender, denn auch die tapfern Reiter mussten wenden und sich in 
den Wald zurükziehen. Das mutige Vorgehen dieser Schar.aber, die sich 

dem siegreichen Gegner entgegengeworfen und ihm für kurze Zeit in: 
seiner Siegeslaufbahn gehemmt hatte, hatte zur Folge, dass das polnische 

. 

  

"") Nach Wapowski sollen sie alle umgekommen sein. . 
. 1) Ureche berichtet: „Viele von dem polnischen Heere giengen ' zu Grunde; sowohl von den Eingeschulten wie auch von den Bauern. EEE 

2) Wopowski schreibt: „regium equitam, florentem miliciam*, 
'2) Qui accelerato itinore silva epressus cum hoırisono tubarım clangore 't'mpanorum roborantium strepitu ac armorum resplendentium fulgore magno impetu ‘in hostem ferebatur“ \Wapowski, . en, en \ ") Die Bevölkeruuz erzählt noch heute, dass. die Schlacht sich in Raums . zwischen ber Dumbrawahöhs im’ Norden, den Marken der ‚Gemeinde Czerpkoutz im Süden, östlich von Hliboka, Nymka- und Mihuczeny, und westlich des Kotowecbaches abgespielt habe. Alles spricht dafür, dass sich in ‚diesem Falle Überlieferung und Wahrheit vollkommen decken. Dass die Schlacht sich bis ins Seıeththal ausdehnte, gcht auch daraus hervor, dass Johan Igezynski sein Pferd im Serethflusso einbüsste. 

(Vergl. Cromer lib: 30, Bielski fol, 486.) . cl 2
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Heer vor gänzlicher Vernichtung... errettet ‚wurde., Nachdem selbst die 
polnischen Chronisten berichten, dass nebst.des Landadels auch der 

‚polnische Hochadel .an . diesem Tage sehr. schwere. Verluste . erlitten 
 . hatte, so muss man annehmen,..dass gerade das zweite’ Treffen jenes 

war, anlässlich dessen ein grosser. Teil des Hochadels umgekommen ist. 
. Während .die Hauptmacht seines Heeres-im Kozminer Walde total 
geschlagen und nahezu aufgerieben.. wurde,'war Johann Albrecht an den 
Nordrand desselben geflohen. ’Wer von den Polen am Leben geblieben . 
war, floh, so gut-es gieng, ebenfalls nach Norden und trachtete sich mit 
dem Könige und seinem Bruder. Siegismund im jenseitigen Lager. in 
‘Sicherheit zu bringen, welches sich‘ beim Dorfe Kozmin,!!5) einem 

\ Orte,. der unfern der Niewolnizamündung in den Dereluibach lag, befand. 
“Heute, besteht ‘ das Dorf. „Cozminul“ ‚nicht mehr und nur der Name 

‘ eines. Feldriedes, den die Bevölkerung Koamin nennt, weist darauf hin, 
“wo es’einst war, Ein schmaler, :tief eingeschnittener- Waldweg führte, 
von. dorten ‚zur Dumbrawahöhe empor, von dem heute nur noch der | 

“tiefe, mit Gras und Gestrüpp 'bewachsene Einschnitt, den das Volk: 
Drumul Serbului nennt, sichtbar ist. .Um von der. Höhe zum Dorfe ge- 
langen zu’ können, musste Johann Albrecht diesen Weg benützen, ‚weil 
dazumal kein anderer von der Wasserscheide-nach. Nordosten ins Der- 
‚luital geführt, hatte.1%) a 

‚Furchtbar muss die Niederlage des polnischen Heeres an ‚diesem 
‘ Tage gewesen sein und und man’ wird nicht irregehen, wenn man dessen 
.Gesamtverlust auf. viele Tausende beziffert. ‚Fast das ganze gemeine 
. Volk, ‚der ‚grösste ‚Teil des .ostpolnischen und rotrussischen Adels, die 
Hilfstruppen des . Deutschen. Ritterordens und die Blüte des Hochadels 

. deckte die Walstatt; viele’ Gefangene, das ganze Gepäck und ein gros- 
ser. Teil der Wagen, so auch viele Waffen, Fahnen und Standarten,1!) _ 

ja selbst die Wagen.des Königs und die Geschütze wurden erbeutet.!!2) 
„Die. Gefangenen, die die Moldauer machten, liess Stefan töten!P); 

  

115) Vergl. Kogalniceanu. Uhron: Rom. I p. 172, Engel IV, p. 149, Xenopol Istor. ' 
IV, p. 96. Das Dorf „Uozminul* schenkte Stefan 'd. G. 1483 dem Kloster Putna. (Vergl. 
Werenka Topographie ’d. Bukowina zer Zeit der Erwerbuug durch Oesterreich, p.68.) - \ .10) Circa 500 Schritte westlich dieses Weges, an der Waldlisiere, liegt eine 
Häusergruppo die, nHorodyszeze* heisst. Hıor befindet sich der sogenannte „Sobieski- 
brunnen“, allwo ein altes, aus dem .15:Jh. stammendes Ritterschwert, welches im Walde. ' gefunden wurde, an einem Kreuzo ‚angenagelt ‚war. ; Leider ‘wurde es vor6 Jahren durch unbekannte Täter entwendet. Es ist nicht ausgeschlossen, ja selbst wahrscheinlich, . dass, das Lager der‘ Grosspolen .bei Horodyszeze war. " 1) Ureche berichtet, dass Stefan dieselben sammeln liess. 

118, Kogalniceanu: . Chron: Rom. I, p, 172, Nach J, Bogdan-Letopiasful.dela Bi- 
strifa_p. 47 und 60 und Brzecki Spissanie Kroniki'ziemi woloskyey fielen den. Siegern „auch alle: Belagerungsmaschienen. und Geschütze in die Hände. _ . "e) Stefan soll sie vor seinen Augen mit dem Schwerte durchstochen: haben lassen. (Scriptores rer: Pol: II). “ =
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die Türken. schleppten ihre in -die Gefangenschaft, . von wo manche . 
. erst nach vielen Jahren in die Heimat rückkehrten.!?%) f 

.. Im Lager zu Kozmin, das in nächster. Nähe des Dorfes ‚aufgeschla- 
gen war,;!? !) rastete König Johann Albrecht am 26. und 27. October!??) 

mit den. Trümmern : seines 'geschlagenen ' Heeres, ‚wartend bis sich 

die, im unheilvollen Walde Versprengten gesammelt hatten. Doch auch 

hier liessen die Scharen Stefans die Polen nicht zu Atem kommen. und. 
.‚beunruhigten sie fortgesetzt: „In einer Nacht” — so berichtet Wapowski, 

jedenfalls dürfte es vom 26. auf den 27. gewesen sein, —. „hatten die 

Moldauer von der Windseite her das Gras angezündet, 'so dass die Polen. 

sich genötigt sahen von jenen Teile des Lagers, wo zischend die Flam- 
‘men wüteten, das an das Lager grenzende Gras und Gestrüpp mit Sen- 

sen abzuschneiden, damit sie das Feuer nicht ergreif-.* 

"Nachdem sich die Zersprengten bei Kozmin gesammelt hatten, trach- 
tete der König sein desorganisiertes Heer in Ordnung zu bringen, zu 

welchem Zwecke er rine Heerschau abhielt, wobei erst wahrgenommen 

. wurde, welch bedeutende: Verluste die Polen am ‘Vortrags erlitten hat- 

ten.!”) Am’ selben Tage wurde sodann der weitere Rückzug gegen 

‚die Prutfuhrt 'nach Czernowitz "fortgesetzt, allwo das Heer in später 

‚Abendstunde 'anlangte und ein Lager bezog.!?*) Stefan der einen Teil. 

seiner Truppen vorausgeschickt hatte. -um die’ Pruthübergänge zu be- 

setzen, war mit dem Reste den Polen, sie unausgesetzt angreifend "und 
beunruhigend, 1) gefolgt. 

Bis zum 29. October verblieb: der König, die Erzwingung des Pruth- 

übergänges mit seinen verzagten und dezimierten Truppen nicht wa- 
gend und Sukkurs aus der Heimat erwartend, in Czernowitz. So gross, 
war die’ Angst der Polen vor dem siegreichen Gegner, dass alle, be- 

‚sonders aber die Mazuren, auf ein leeres Gerücht hin, wienach unge- 

heure feindliche Streitkräfte heranziehen und der. König heimlich ent- 

u) Vergl Seriptores rer, Pol: II, Kogalniceanu Chron: Rom:,: M.'de Miechow 
Chron. Pol. — gefangen- wurden vom Hochadel: die Edlen Johannes Teezyııski, Peter : 
‚Prochicki, Johann Sprowy von Odrowagsz, Gargowski und Prochowski. Gefallen sind :- 
"Nikolaus von Teezynski, Wojwode von Rotrussland, Gabriel von Marowice, die beiden. 

Brüder Grot, Humoniecki und Andreas Murdelio von Miodowski (vergl. Bielski 

Folio 486.) 
1) Kogalniceanu: Chron: "Rom. Ip.: 172 unb Xenopol, ‚Istoria iv p- 96 allwo 

berichtet wird, dass das Lager bei einem „Ocol“ aufgeschlagen war. . 
=) Sceriptores rer. Pol. II. allwo berichtet wird, dass der König. „an diese.a" . 

also am '26. October uni „am nächsten Tage* also ' am 27. ‚October im Lager am. 
Waldesrande rastete. 

»2) Selbst polnische Chronisten geben die. ganz bedeutenden ' Verluste zu und . 
: erwähnen, dass selbst vom Hochadel viele in Gafangenschaft geraten waren, 

») „In geschlossener Ordnung“ nach polnischen Quellen, „haufenweiso“ ach 
Miron Kostin. ' 

”) Seriptores rer. pol II, allwo ‘von „leichten Treffen“ berichtet wird. .
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flohen sei, unter.Zurücklassung ihresGepäckes Anstalten trafen, um schleu- 

nigst zu fliehen. 'Um:der- allgemeinen Panik Einhalt zu tun, musste. sich 

der kranke König den Truppen zeigen. und sein: Bruder Siegismund an 
(dieselben ‘eine Ansprache halten, wodurch erst der: panische Schrecken 
gebannt wurde, von den:alles ergriffen war.!®) Erst als ein kleines 
lithauisches Hilfkorps, bestehend aus einigen tausend’ Mann, in Czerno- 

. - witzerschienen und 'zu den Polen gestossen war, wurde deren gesun- 
-kener Mut neu: belebt und der König konnte es wagen, den weiteren 
Rückzug gegen Sniatyn anzutreten.!??) = 

Rückzug der Polen’ aus der Bukowina. — Die Kriegsereignisse 
Be „des Jahres 1498... — Der Friede: a 

‘- Während das. polnische Heer vell Bangen und Zagen in Czernowitz 
„rastete und; auf das. .Herannahen von Unterstützungen: harrte, er- 
hielt Stefan Nachricht, dass 600 Reiter von Konrad von Mazowien dem 
König. zu Hilfe geschickt, von Sniatyn: heranziehen, Ihnen. sendete der 
-Wojwode 3000 auserlesene moldauische Streiter unter Führung des- 
‚Hofrichters Boldur entgegen, welcher.am 28. Oktober .abends den Pruth 
.oberhalb Czernowitz überschritt und am. 29. morgens die mazowischen 
Reiter bei Lenkoutzi2®) angriff,‘ Es entspann sich ein blutiger Kampf 
in dessen Folge es den Mo'dauern gelang, die Mazuren zu umzingeln 

‚und bis auf den’ letzten Mann niederzumachen. Nach moldauischen 
Quellen’”°) soll der König weder von.dem ‚Herannahen, ‘noch von der 

: Vernichtung dieser Reiterschar. Kunde .erhalten' haben. nn 
“Wie mancher ältere und auch: neuere Geschichtsschreiber behaupten, 

‘soll die heute bei Lenkoutz noch sichtbare . und recht. gut erhaltene. 
Schanze von .den” mazowischen Reitern aufgeworfen worden sein. 120) 

”) Chron. Wapowski et M.'’d. Miechow. 
") Wapowski und Stryjkowski berichten von der Ankunft - einiger tausend 

Reiter. Vergl. überdies Wickenhauser: Bochotin p. 21, Sofijskoj pierwoj lietopis, Narbut’ 
Pomnik do dziejöw litewskich und Ulianickij Materaly p. 147, allwo ebenfalls von der 
Entsendung. lithauischer Hilfstruppen die‘ Rede ist. Wiesehr.man, übrigens wegen . der Erkämpfung des Prutbüberganges besorgt war, geht aus "dem Wortlaute der. Wapowskischen Chronik hervor, allwo es heisst; „...... das Eintreffen der lithauischen Brüder .....den König und das Lager mit grossen Freuden erfüllte und auch ihn (den Kösig) mit der Hoffnung erfüllte, glücklich zu_ kämpfen, .. falls der Feind ihn angreifen solite® _ “ . . 0 on ”) Nach Wapowski (Sceriptores rer. Pol. II) soll dieses Gefecht bei Szipenitz stattgchabt haben. Der bezügliche Widerspruch mit den Berichten der 'moldauischen Chronisten, die einstimmig Lenkoutz. a!s jenen Ort bezeichnen, wo des Treffen stattfand, lässt sich dadurch aufklären, dass Lenkoutz den polnischen. Chronisten nicht ‘bekannt - war, sie daher im Allgemeinen: „bei Szipenitz “ „apud.Scepince* berichten: ° _ .  #*) Kogulniceanu: Chron: Rom.Ip 172, J..Bozdan Letopisetul dela Bistritn p. 46 u.61 - schrchte dor Da iggomi 1, p- 172; Wickenhauser: Bochotin P ‚21; Kaindl: Ge- 

’
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1 Wohl ist es möglich, dass die Mazuren sich damals verschanzt hatten; 

NER N die mächtige Schanze aber, die heute noch unferen Lenkoutz’zu sehen 

ist, stammt sicher nicht aus den Kämpfen der Polen und Moldauer im: 
Jahre 1497 her,. weil man auf den ersten Blick erkennt, dass. dieses Erd- 

werk eine systematisch angelegte, halbpermanente Befestigung ist, die 
als Strassensperre diente und die aus viel späterer. Zeit — etwa aus‘ 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. — herrührt. 31) Br 

. Während Hofrichter Boldur die mazowischen Reiter am 29. Oktober . 

bei Lenkoutz angriff und vollkommen. vernichtete, überschritt das pol- 
nische ‚Heer bei Özernowitz den Pruth, von den, Scharen | Stefans, ‚die, 

‘ .. 

r) Das Eräwerk bei Lenkoutz besteht ars einer inneren, geschlossenen Schanzo 
mit Graben, die Kaindl „Ringwall“ nennt und einem System äusserer Gräben, die in’ 
einer gewissen Entfernung die Schanze umgeben. Von der inneren Schanze fehlt. 
heute die Südfront gänzlich; sio wurde anlässlich des Bahnbaues rasiert. Die‘ Schanze 

hat &ine innere Breite von 100 m, die noch vorhandenen Teile der. West- und Ostfront 
“ haben eine Länge von 75..m; nachdem sich ‘die Schanze seinerzeit weiter nach ‚Süden . 

erslreckte, so mussten diese beiden Fronten ursprünglich 150 m lang gewesen sein, 
Wie vor bemerkt, fehlt die Südfront ganz und nur unmerkliche Spuren deuten darauf 

. hin, wo sie einst war. — Der Hauptwall ist an der Basis 25 m, an der Krone nahezu 
4 m breit und ist im Verhältnisse 1:1 geböscht; seine Höhe beträgt an ınaschen Stellen 

- heute noch 6 m. Der Schanzhot (Hofraum) liegt. wann 1'5 m .höher als das 
- Vorfeld. Der Graben, welcher anscheinend seinerzeit auch als Materialgraben gedient. 

hatte, ist über 4m, breit und über 1 :mtief, mit Gras verwachsen und im Laufe der 

vielen Jahre auch verschlämmt, so dass die Grabensohle heute bedeutend gehoben ist. 

‘Für eine entsprechende Grabenbestreichung mittelst Feuerwaffen' waren’ entsprechonde - 

Vorsorgen getroffen, indem in *den "Schulterpunkten der- Schanze eine Art vom 

Kaponieren angebracht waren, deren Spuren heute noch ganz deutlich sichtbar sind; 

Dass auf eine intensive Feuerwirkung und.Bestreichung des Vorfeldes ebenfälls bo-- 
dacht genommen war, geht daraus hervor, dass sich'an die äussere Grabenwand ein 

"Glacis anschloss, dessen Spuren ganz deutlich wahrnehmbar sind, a 
Parallel zu diesem inneren. Werke ziehen überdies noch ' zwei Gräben, dio’ im 

. Zikzak angeordnet sind und von denen der innere 300 bis 400 Schritte, der äussere 
500 bis 700 Schritte vom Walle der Schanze entfernt ist. Der äussere dieser beiden 
Gräben kommuniziert mit einem Gerinnsel, .. welches. vom . Feldriede Bahna herab- 

'kommt. Beide Gräben waren durch kurze Quergräben, von denen heute 3 noch sicht- 
bar sind, verbunden In der Verlängerung der Kaponieren zeigt. der. äussere Graben, 
wallartige, 15 bis 20 Schritte lange und 10 bis 25 Schritte breite Verteidigungs- 

anlagen. — Die ganze Befestigung überhöht das . umliegende Terrain um 4 m. —. 
Südlich dieses Erdwerkes liegt die Ortschaft Lenkoutz, nördlich. dehnte ' sich einst 
Sumptland — die Balma — aus, das jedoch heute ganz trocken gelegt ist; östlich und: 
westlich beherrscht die Schanze das Pruthtal weit hinaus. Die alte Strasse, die aus 

. Galizien nach Jassy. 208, führte knapp an der Schanze vorüber. — Grabungen an Ort. 
und Stelle orgaben, dass der Wall zum Teile [Ostfront] aus Lehm, zum Teile 
[Westfront] aus Humus, ‘der mit Flussschottor untermengt ist, besteht. 1 m unter dem 
Niveau des Schanzhofes 'stösst man auf Brandschichten, die in .einer Mächtigkeit von 
3) bis 40 cm horizontal gelagert sind; unterhalb derselben, im Lehm gebettet, ‚äinden 
‘sich Knochenreste vor, die anscheinond von Menschen herrühren. 

Bei genauer Besichtigung dieses Objektes empfängt man den Eindruck, dass hier 
eine uralte, vielleicht aus’ vorhistorischer Zeit stammende’ Befestigung gelegen war, 

2)
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"sich am Fiussufer angesammelt hatten, auf das Heftigste angegriffen. 132). 
‘Im blutigen Kampfe musste der Übergang erzwungen werden. und 

“ manch’ edler Ritter mag. bei diesem Anlasse in den Wellen des Flusses 
umgekommen, oder den Schwertstreichen der Moldauer erlegen sein, — 

“Nach moldauischen 'Chronisten 13%): soll Stefan bei Czernowitz die 

Reste des polnischen’ Heeres vernichtet haben und nur dem König soll 
es gelungen sein,:sich mit wenigen Getreuen zu retten. Polnische.Chro- E 

‚nisten berichten hingegen, dass die. Polen bei Czernowitz siegreich 
kämpften und die Streitkräfte. der -Moldauer zurückwarfen. 1%). Aus 
diesen widersprechenden Angaben geht mit Sicherheit nur. das hervor, 

dass die Polen den Pruthübergang: unter schweren und blutigen Käm- 

pfen erzwingen mussten; dass sie bei diesem Anlasse, wie auch beim - 

weiteren 'Rückzuge in die Heimat von Stefan hart bedrängt und bis ge- 

gen Sniatyn verfolgt wurden, wobei sie noch recht empfindliche Verlu-. 
‚ste erlitten hatten, ist sicher. 13) Von Sniatyn zog Johann Albrecht 

. durch Pokutzien, den Dniestr  durchfurtend, ..nach Lemberg, allwo 
er mit den kläglichen. Resten des einst so stattlichen Heeres seinen Ein- 

  

‚die später, — jedenfalls aber erst zu einer Zeit, da der Kampf mit der Feuerwaffe der 
ausschlaggebende war — ihre jetzige Gestalt erhielt und den damaligen Kampfmitteln 
entsprechend ‚adaptiert wurde. [Vergl. K. Romstorfer: ültere Verteidigungsanlagen in 
der Bukowina im Jahrbuche als Bukowiner Laudesmuseums 1895, p. 19 ] Die Anschauung, 

: dass 600 Reiter dieses mächtige Erdwerk innerhalb. eines Zeitraumes der nicht einmal 
. nach Tagen sondern nur nach Stunden zählte, erbaut haben, ist ‚absurd. Abgesehen 
von dem ‘Unistande, dass der Typus dieses Werkes einer viei späteren.. Zeitepoche 
angehört, ist auch das zu bedenken, dass. Reiterscharen im 15. Jahrhundert keine ' 

. Sebanzzeugkolonne mit sich führten und sich einer ganz anderen Kampfesweise be-. 
dienten, als jener, sich hinter Wall und Graben zu verkriechen. Die Reiterei war und 
ist eine Offensivwafte und es ist bis nun kein Beispiel in der’ Kriegsgeschichte aller. 
Völker. und aller Zeitepochen bekannt; dass Reiterscharen permanente Befestigungs- 
werke aufgeworfen hätten. u 

Zur Zeit der Occupation des Landes durch Oesterreich bestand diese Schanze 
‚schon und Mieg ‘bezeichnet sie als: „eine alte, ziemlich .wohl angelegte, polnische 

: Schanze“ [Vergl. diesbezüglich: . Topogr. Beschreibung d. Bukowina mit militärischen 
Anmerkungen von Major Friedrich von Mier, publiziert von Dr J.-Polek im Jahrbuche 
‚des Buk. Landesmuseums, 1897, p. 27’und die Karte zu Werenkas Topographie.der _ 
Bukowina zur Zeit der Erwerbung durch Oesterreich, allwo diese Schanze eingezeichnet 
ist.] — Es ist zweitellos, dass.die Schanze in ihrer gegenwärtigen Form den Zweck 
hatto, als Strassensperre zu dienen und zur Zeit der Kriege Sobieskis wider die Türken 
angelegt worden war. Fa nn 

”*) Kogalniceanu:' Chron: Rom. I, p, 172. Nach.J. Bogdan Letopisctul dela Bistrita 
erfolgte der Pruthübergang' am’ 3u Oktober. - nn ! . u 

. We) Miron Kostin berichtet, dass nur der König mit wenigen Leuten- entkommen. 
sei, Gleiches berichtet auch ‚die Bistritzer Chronik. on “ 

.. Seriptures rer, Pol. II Chroncas Wapow. 
ss) Seriptores rer. Pol. II Chroncae Wapow. _
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. zug’ hielt.!%) und so lange verweilte, bis er sich ‘von seiner Krankheit 
hergestellt hatte, Von Lemberg begab sich der König sodänn nach Kra- 

-kau. Die bukowiner Niederlage aber, wurde in’ Polen allgemein als Na- ° 

tionalunglück empfunden, da fast jede Adelslämilie "einen. Toten ‘oder ' 
Gelangenen zu beklagen’ hatte, so dass die Worte: „za' kröla- Olbrachta 

u wyginela szliachta“; (zu Zeiten König Albrechts’ ist der Adel ausgestor- 

ben:) sprichwörtlich geworden sind. #7) . 

. Stefan der Grosse kehrte nach bewirkter Verfolgung des Gegners 
in seine Hauptstadt Suczawa zurück, verweilte dort bis Mitte De zember 
und begab sich sodann nach Hörläu, wo er am 18: die Grossen seinas - . 
Reiches um sich versammelte, sie bewirtete und reichlich. beschenkto. 

138) Seine Truppen hatte er schon früher entlassen. 

Die weiteren üblen Folgen, die.dieser so leichtfertig heraufbeschwo-, 
rene Feldzug für Polen nach Sich zog, überschreiten den Rahmen dieser 
“ Arbeit, :deren Zweck'es war, die Ereignisse, insoweit sie. sich auf buko» 

'winer Boden abspielten, zu schildern; sie mögen daher nur in grossen 
Zügen: bis zum Abschlusse ‚des Friedensi im Jahre 1499 Erwähnung finden. 

Nachdem schon im Frühlinge. des Jahres 1498 an .:die 40.000  Tür- 

ken in Polen eingefallen waren, drang auch Stefan im. . Monate’ ‘Juni 

desselben ‚Jahres, alles mit Feuer. und. Schwert verwüstend, in Podolien. : 

und Rotrussland ein und streifte mit seinen ‘Scharen. "bis über: ‘den Wis- 

lok hienüber. 1%) Eine ganze Reihe von - Städten, und. Schlössern, sn: 

‚Lemberg, Przemysl,. Jawörow, Radymno, Przeworsk, Jaroslau, Kanczuga,. 

Lanzut,. Trembowlia, Buczacz und Podhajce !*1) wurden teils: belagert, 

teils erobert und. zerstört. Wohl .entbot Johann .Albrecht .den. Adel nach.. 

Zandomierz, doch bis sich dieser. versammelt , ‚hatte, hatte Stelan Polen: 

  

13) Vergl. Chodyniecki p. 67 — 68 und Sofijskoj pierwoj lietopis p. 42. allwo  . 
es heisst: „....... I woswratisia Korol s welikym sramom wswojasi.”— Miron. Kostin 
berichtet, dass.im Verlaufedes Rückzuges die Truppen Stefans der polnischen Nachhut, he*' 
stehend aus mazorischen Reitern ein blutiges’ Treffen bei Szipenitz. geliefert haben 

. und wieder soll es Hofrichter Boldur gewesen sein, der ‚den Polen hier eine schwere . 
‘ Niederlage‘ bereitet hatte [Vergl. Kogalniceanu I p. 173, Wickenhauser Bochotin p, 
‚21. Kenopol Istoria IV p 96.] Dass es sich in diesem Berichte nur um ein Spiegel- 
bild des Treffens von Lenkoutz handelt, ist sicher, was man übrigens beim. . Vergleiche 

mit der Wapowskischen Chronik sogleich erkennt, 

: Is) Vergl. Wapowski und Stryjkowski. Hustynskaja lietopis we  korola Ölbrachta‘ 
pohyby w Polszcze szliachta.“ = 

 1se) Vergl. Kogalniceanu:. Chron. Rom. p. 173 und 174 : 
140) Kogalniceanu: Chron. Rom. I p. 174, Engel IV, p. 151, Scriptores rer. Pol.. . 

‚IIp. 83. Jn der Bistritzer Chronik wird berichtet; „25 Tagmärsche über Lemberg. . 
“) Vergl. diesbezüglich: Zubrzycki und Chodyniecki: Chronik der Stadt Lemberg 

‚ Seriptores rer. Pol. II: (Chron. Wapow. I M "de Miechow: Chronicae Polonorum - 

.  Kogalniceanu: Chron, Rom.], Konepel I: IstoriaIV, Hustyüskaja Hetopiß, Ense, Geschichte‘ 

. der Moldau u, v, a : .
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bereits verlassen und kehrte, bei Halicz den Dniestr überrschreitend, 142) mit 
unermesslicher Beute beladen in die Moldau zurück und hielt Ende Juli, 
‘seinen Einzug in Suczawa. Furchtbar war die Rache, die er an den 
Polen geübt hatte: Trembowlia, das erobert wurde, liess ernie- 
derbrennen, die Besatzung niedermachen und gross war die Beute, die 
ihm hierin die Hände fiel; Buczacz wurde gebranntschatzt, die Gegend. 
um Halicz.vewüstet und Podhaice gieng in Flammen auf. Im Vereine 

‚mit.den Türken, schleppten die Moldauer ‘an die 100.000 Gefangene 
aus Polen fort, die teils in der. Moldau, teils aber in der Türkei ange- 
siedelt wurden. De 
“Im Jahre 1499 kam endlich über Vermittlung Ungarns der Friede 

zwischen Polen und Stefan dem Grossen zu stande, dessen Präliminarien 
am 14. April in Krakau beraten und von König Johann Albrecht rati- 
fiziert wurden. ‚Die -Friedensbedingungen enthielten auch die Bestimmung . bezüglich eines polnisch- ungarischen Bündnisses : für ‘den Fall eines 
‚Türkenkrieges, in welches auch Stefan, als gleichberechtigter Konpakzist 
‚mit einbezogen und ihm zur‘ Pflicht gemacht wurde, im Falle eines u gemeinsammen Unternehmens gegen den Erbfeind der Christenheit mit: zuhelfen. Es sollta weiters — dem Inhalte der diesbezüglich ausgefertig. ‘ten Urkunden nach — zwischen Polen und der Moldau immer währender Friede herrschen; .Polen sicherte Stefan und seinen Nachkommen . den - ungeschmälerten Besitz der Moldau zu, verpflichtetesich keinen Wider- ‚.sacher des Wojwoden im Lande zu dülden und gewährte ihm und seiner ‘Familie, für den Falt. seiner Vertreibung durch die Türken, Zuflucht und - . sicheres Geleite. Endlich wurde ‚auch festgesetzt, dass die beiderseitigen Kaufleute beim Handel volle Sicherheit ‚zu geniessen hätten und dass etwaige Grenzstreitigkeiten der beiderseitigen Grenzbewohner seitens - ‚des Kastellans von Kamienec — Podolski ‚einerseits und des 'Perkalaben von Ohotin und des Scholtes.von Czernowitz anderseits zu schlichten‘ sein. Die bezüglichen, im Wortlaute nicht ganz gleichlautenden Urkun- den, wurden in drei Parien ausgefertigt, von König Johann Albrecht in 
Krakau, von Wladislaus in Ofen und von Stefan dem Grossen in Hörläu 
ratifiziert. 13). Der Inhalt dieser Dokumente aber zeigt, dass Stefan - der Grosse damals’ den- Gipfel der Macht und des Rühmes erreicht: hat- te, auf dem er — was wenigen Irdischen beschieden ist — bis zum Ende seines tatenreichen und bewegten Lebens verblieb. Er verkehrte mit den Königen Polens und Ungarns als gleichgestellter Souverän und’ 

  

‘*) Kogalniceanu: Chron, Rom. I. p. 174 und J. Bogdan Letopiseful dela Bistrita p. 47 und 62, on nn \ un on °.. '8) Die auf den Frieden bezughabenden Urkunden: sind im Wortlaute bei Hormuzaki Document privitore la’ istoria, Romänilor, vol. II partea 2, 1451 — 1510 "sub Nr. CCCLV [p. 402]. CCCLYI [p. 406], CCCLYIIL [p. 409) und CCCLXXI [p. 439] abgedruckt. - Zu BE nn ...
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gesuchter Bundesgenosse und von dem einsstigen Lehnverhältnisse der. 

Moldau zu Polen ist in diesen Urkunden keine Spur mehr zu finden. 

VL oo: =. 

Überlieferung und Sage über die Schlacht: in Kozminer W alde. En 

‘Wie so viele andere kriegerische Taten Stefans des Alten, des’ 

‘guten und grossen Wojwoden, wie ihn noch heute . das Volk nennt, 

hat ‘dasselbe auch die Schlacht in Kozminer Walde mit sagenhaften 

Erzählungen ausgeschmückt, von denen manche in den Berichten der 

Geschichtsschreiber — hier und da als Tatsachen geschildert — Ein- 

gang ‚gefunden haben. So wird unter anderen auch die Benennung.der 

‘ Bukowina mit diesem Kampfe in Verbindung gebracht, indem. Demeter 
‚Cantemir in seiner Beschreibung der Moldau erzählt, dass Stefan der. 

‘Grosse 20.000 gefangene edle Polen Pffügen vorspannen, mit ihnen ein 
Stück Landes umackern und dasselbe mit Eicheln besäen liess. Dem 

mit polnischen Blute getränkten Boden aber, sei. ein Wald. entsprossen 

welchen (die -Moldaner Dumbrava rose, der rote 'Eichwald, .die Polen 

aber Bukowina nannten, Cantemir, der diesen Wald in die Nähe von 

Cotnari- 1). verlegt, führt jedoch ausdrücklich an, dass Stefan. das 
Schlachtfeld aufackern liess, daher sich diese Sago ursprünglich an die 
Wälder ‘der - Bukowina. geknüpft haben ‘dürfte. Miron _Kostin!#). 
berichtet hingegen, dass Stefan die gefangenen Polen an.den Haaren, 

.jo zwei und zwei, “zusammenbinden liess und ‘dass die Moldauer mit. 

ihnen „auch sonst viele andere Lächerlichkeiten” „si alte batgiocuri 

mult le -au fäcutu“ trieben. Weil aber — fügt Obodzeinski hiezu — 

die Polen,- die von den Bäumen nicht erschlagen, von den Moldauern ' 

an den ‚Haaren aufgehenkt wurden, kam in Polen die Sitte auf, das 

Haupt zu rasisren und nur am Scheitel kurze Haarstoppel‘ zu tragen. 
. Weit verbreitet und bekannt ist auch die Volkssage, wienach dem 
Wojwoden während des Kampfes im Walde der heilige Demetrius, 

‘ reitend und bewaffnet, wie ein. Kriegsheld, erschienen sei und ihm und 

seinem Heere -Kraft ünd Mut verliehen habe. Zum Andenken an ‚dieses’ 

Wunder liess Stefan die Demetriuskirche in Suczawa diesem Heiligen 

weihen und. verschönerte sie. 
“ Die Erinnerung an die Schlacht im Kozminer Walde ist aber auch 

beim Landvo!ke der Bukowina nicht ganz erloschen, trotzdem seit jener 

Zeit vier Jahrhunderte verstrichen sind. Die weiten Felder westlich von 

Hliboka, den Wald nördlich des Ortes, so wie einige Ortsteile selbst, 

#9 Doseiptio. Moldawiae p. 29, Xenopol Istoria w, p. 9 und 97, Diese Erzäh- 

"lung kommt auch in den Annalen : dos-Klosters Neamf vor, variert jedoch "mit 

Cantemirs Bericht insoferne, als der Ort der Handlung in der Nähe von Neamf, u. z- 

in den\Vald Braniste verlegt wird rn Eon 

"“s) Kogalniceanu: Chron. Rom. I, p. 173, .
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bringt die ‚Bevölkerung mit den .. kriegerischen Ereignissen, die sich’ 
daselbst abspielten.. in Verbindung. .So wird ‘erzählt, dass auf. einer 
Kuppe östlich von Hliboka, die Walowia heisst, ein polnisches Heer 
verschanzt war, welches von den Moldauern angegriffen wurde, worauf 

eine .grosse Schlacht stattfand, die: sich in ‘der. Gegend bei 1WHliboka, 
Preskareny, Petriezanka und in den benachbarten Waldungen abspielte, 

'. Anfangs war der Erfolg schwankend und neigte sich zu ungunsten . der 

Polen, bis der König, der östlich Hliboka vom ‚sogenannten Fruchtplatz. 
die Schlacht beobachtete, mit seiner Nachhut persönlich eingriff, die. 
Feinde über, den Serethfluss zurückdrängte ‘und bis Klimoutz verfolgte. 

Dieser, Erfolg ° war jedoch nur von kurzer Dauer; abermals wandte ‚sich 

das’ Waffenglück ZU: Ungunsten der Polen; sie mussten weichen.und 
der’ König verschanzte sich mit den Trümmern seines Heeres. am Hügel 

“ Horaiee bei Czerepkoutz, allwo ihn die Moldauer.und. Türken ‚belagerten. 
In’ 'der Bedrängnis, — umsich und sein Heer zu ‚retten — liess. der 
"König Ströhpuppen. anfertigen, die ‚mit den Kleidern...der.. gefallenen 
pölnischen ' Krieger bekleidet wurden. Die List ‚gelang . ‚auch ‚und: der 
König und der Rest des Heeres entkam aus dem Bereiche. des ‚Gegners, 

n#Wald Dumbrawa und Putryna | zurückziehend. : ‚Hier 
wurden’ jedoch die‘ Polen von den Moldauern und Türken.:ereilt:und .es 

' kam ‘abermals zu einem erbitterten Kampfe, der mit der . gänzlichen 
- Vernichtung. des polnischen Heeres endete; dem König.aber. gelang es, 

sich mit wenigen .Getreuen zu retten und er entkam in .sein ‚Reich. 
' Die gefallenen Polen.aber — so erzählt die Bevölkerung .—,.wurden 
bei’ Hliboka. bestattet. und. die zahlreichen Grabhügel, ..die man.noch 
heute 'dorten sieht, sind die letzten Ruhestätien der polnischen, Ritter. 
An'diese’Gräber, die faktisch einer viei älteren. Zeitepoche. angehören 
146)’knüpft sich manche ‚Sage. Es wird erzählt, dass alljährlich einmal, 
an einem gewissen "Tage zur Sommerszeit, im Monate Juli..um ;die 
Mittagszeit, wenn die Sonne am hösten ‚steht, kleidsame Ritter..mit 
langen ‘'Speeren’ ‘bewaffnet, auf weissen Rossen beritten, aus, den: Grä- 
bern steigen und gegen andere Reiter, die von der Dumbrawa her..im _ 
Sturme. anreiten, einen heissen Kampf ausfechten. 

" Südlich‘ dieser Grabhügel,' die bis vor 60 Jahren .mit tausendjäh- 
rigen Eichen bestockt waren, befindet sich ein kleines Eichenwäldchen 
von 'dem’die ‘Volksmähr erzählt, dass im Hochsommer, .:zur .Zeit ‚des’ 
Sonnenaufganges, ‘die Bäume. die, dort stehen, sich in Reihen ordnen, - 
Aüufmärsche' formieren und sich bald einzeln, : bald in ganzen :Gruppen . 
bewegen, so dass es: aussieht, als wenn sie miteinander kämpfen würden. 

I: 

   

W) Vergli I Szomhathy: - Prähistorische Rekognoszierängstur ‚nach der. Buko- 
wina im Jahre‘ 1893; im“ Jahrbuche des Bukowiner Landesmuseums ex :1894..:Diese 
Gräber sind Turuli; vorwiegend Brandgräber, und liogen östlich Hliboka.



  

Kozmin, . . 83° 

_ Erreicht jedoch die Sonne eine gewisse Höhe, so hört der Spuk auf 

und die Eichen befinden sich: wieder auf ihrem alten Platz 

Zum Schlusse möge noch ein Volksbrauch Erwähnung finden, der 

bis zur Aufhebung der Robot bestand und der ebenfalls mit der Schlacht 

‚im Kozminer Walde in. Verbindung gebracht wird.. Die Bevölkerung 

erzählt nämlich, dass vor vielen Jahren, als mit dem Roden der Wälder 

begonnen wurde, in. der. Umgebung .Hlibokas. nebsr :Schwertern,  Lanzen- 

spitzen und anderem Rüstzeug: auch :eiserne. Vollkugeln gefunden wur- 

den, welch letztere als Symbol der Wachpflicht in der Gemeinde Ver- 

wendung: fanden. Dieselben.wurden:von:einem Nachbar. dem anderen . 

übergeben und: wer des: Morgens 'eine solche Kugel ins Haus ‚bekam; 

war verpflichtet,‘an diesem Tage die Gemeindewache zu halten .und 

musste. nach’2& Stunden das ‚Geschoss seinem Nachbar. übergeben, auf 

den. nunmehr. die. Wachpflicht “übergieng...Mit der Zeit.aber, als die 

.bezügliche ‘Kontrolle: eingeschlummert: war,. sind ! auch‘ ie alten-:Voll- 

kügeln::aus:der"Evidenz gekommen ..und verschleppt‘ worden,‘ so’ dass 

man 'sie-heute‘nicht mehr auffinden kann. - . 
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Beilage 

"Instruktion für die Gesandten Johann Albrechts an den König 
Wladislaus II. von Ungarn. 

Wir wissen, dass es seiner Majestät nicht unbekannt: ist, dass vom Anfange 
unserer Herrschaft an, ja sogar lange Zeit vorher, Emfälle in - unser Reich gemacht 
und ‚viele Schäden zugefügt wurden durch Türken, Tatare n; diese Ver- 
anlassung reizte uns auch die Waffen gegen diese Feinde, besonders jedoch gegen 
den-Türken, diesen für beide unsere Reiche und für den gesammten christlichen 
Namen lästigsten Feind zu ergreifen; niemandem nämlich war es unbekannt, welche 
und wie grosse Schäden dieser Feind "beiden: ‘Reichen zufügte. Dass also einmal 
diesem Übel und dieser so weit um sich greifenden Geissel entgegengetreten würde, 
wurden unter uns Zusammenkünfte gehalten, in welchen betreffs dieser Angelegenheit 
reiflioh überlegt und unter anderem für gut befunden wurde, dass, wenn jenes Lager 
(fester Platz) welches durch den Türken an sich gerissen worden war, von dem 
Wojwoden der Moldau wiedererobert würde, vor dessen Aufnahme kein Angriff auf 
unser Reich geschah, der Zugang zu uns für den vorhererwähnten Feind geschlossen 
würde, . 

. Aber auch der Wojwode der Moldau ermahnte und bat unablässig, beunruhigte 
uns auch mit jämmerlichen Beschwerden, dass wir den gebührenden und einst durch 
unseren ruhmwürdigen Vorfahren und durch uns selbst zugesagten Schutz ihm gleich- 
wie einem Mitmenschen und unserem Vasalen (Unterworfenen) gewähren; er fügte: 
noch hinzu, dass er, wenn wir ihm nicht zur rechten Zeit zu Hilfe eilen würden, für 
den Feind eine Beute und tatsächlich gänzlich verloren sein werde; auch erinnerte er 
uns, dass wir aus seinem Unglück uns vorstellen sollen, was nach seinem Untergange 
unserem Reiche drohe. Hiezu kommt noch, dass durch unseren Gesandten, welchen 
wir bei den Türken hatien, diese zu keinem ' ehrenhaften Frieden gebracht werden 
konnten; und augenscheinlich war es uns klar, dass also jene Plünderungseinfälle, of- 
fenbar irgend ein grosses feindliches Heer, entweder zuhause erwarte oder im Felde 
ihm entgegengetreten werden müsse. — 

Durch diese und viele andere Vernunftsgründe . also, und durch zwingende 
Gründe bewogen, beschlossen wir, dass ein Zug gegen den Feind gemacht werden 
müsso, auch wurde Rat gehalten mit dem sehr berühmten Herm und ansehnlichen 
Fürsten Lithauens, unserem Freunde, welchen ebendieselbe Gefahr berührte, welcher 
auch mit Truppen zum Schutze zu eıischeinen sich anbot. Und als wie uns vornahmen, 
dass der Zug gegen den Feind- unternommen’ werde,. zeigten wir ihn seiner 
Majestät brieflich an, hierauf durch unseren Gesandtenn Johan v, Codeez ; welchen (Feldzug) seine Majestät belobte und sehr bedauerte, uns wegen des Friedens welchen sie damals mil den Türken hielt, nicht beistehen zukönnen, . Als wir aber die Expedition unternommen, und mit grossem Aufwand an den: .Grenzender Walachei schon Vorkehrungen ‘getroffen hatten, da nahm dieser zuerst erwähnte. Wojwode, jener Anstifter und hitzigste Aufreitzer zu Aufnahme des Krieges, wir wissen nicht, durch wölche Bew eggründe oder Einfluss : plötzlichbewogen, eine andere Gesinnung an und zeigte. mitten in der Sache und in der Hofinung auf gutes Gelingen, seine Untreue; denn nachdem er seine
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Barbaren losgelassen hatte; verwüstete er mit den ‚Türken das ‘Gebiet von ' Halicz 

indem er sehr viele Dörfer mit Feuer und’ Schwert‘ heimsuchte. Enälich wurden die 

Türken nnd Walachen selbst durch unsere zuverlässigen Waffenträger überwältigt, und 

und wenn sie nicht durch die Walachen abgewehrt worden wären, zu welchen sich die 

Leute gewendet hatten, würden ohrie Zweifel wenige Türken entkommen sein. 

Wenige Tage darauf liess der Wojwode selbst ein anderes . Heer der Türken ' 

und Tatsren vorrücken, welches unsere Stadt Colomia gänzlich verwüstete, ein Heer; 

in welchem mehrere Walachen waren, und welche gegen die Getreuen Christi 

- grössere Grausamkeit verübten als Türken und Tataren; diese wurden mit Gottes 

Hilfe von den Unsrigen geschlagen und die ganze Beute von ‚ihnen wiedergewonnen 

mit Ausnahme derjenigen, welche einen (Logofeten) Kanzler der mit einew, anderen 

zuverlässigen Genossen zur selben Zeit zu uns geriet, und welche Gewährsmänner 

dieser. Tat waren, gegeben worden ‚war; die Familie jener nämlich und andere Unter- 

worfeue übten mit den Vorhererwähnten Räubereien aus. 2 " 

Und kurz nachher kam dieser Kanzler selbst zu uns und entsohuldigte mit. 

Verzögerung diese Verbrechen, welche der Wojwode selbst verübt hatte; aber da 

dies- nicht verheimlicht werden konnte, erklärte er ‘endlich dassder- 

Wojwodedem Türken unterworfenseiundinfolge dessenunser 

Feindsein werde. Auf das Gehörte hin waren wir äusserst ‘beunruhigt, sowoh‘. 

weil wir unsere Tätigkeit zersplittert sahen, als auch weil‘ wir erkannten, dass eine: 

grosse Schande und Gefahr nicht bloss . unserem’ Heer, sondern vollends dem ge- 

gammten christlichen Reiche von dem vorher erwähnten Menschen drohe; und wir ' 

hatten deshalb beschlossen, unsere Boten zu seiner Majestätzusenden 

die Schändlichkeitdes Wojwodenzu schildern. Inzwischen kam 

das Gerücht, das Boten.seiner Majestät bald heranrücken, und deshalb hielten wir 

die unsrigen zurück. Weil aber die Boten seiner Hoheit säumten, und wir: weder ein 

so grosses Heer an einem Orte halten konnten, noch ohne grossen Schaden von dem 

grösseren Schimpf zurückgetreten werden konnts, rückten wir allmählich vor, keinen 

Schaden anrichtend, nur die'nötigen Lebensmittel annehmend, denn we der ein ‘Lage 

das sich am Wege befand, hinderten wir, noch verwüsteten wir mit Fouer die Gegend 

'so, dass wir selbst dem Wojwoden bewiesen hätten, dass, wir feindselig anrücken. 

aber nicht erwartend, ob vielleicht die Boten seiner Majestät kämen; ynd nichts desto 

“ weniger forderten wir, selbst uneingedenk dessen, was er’inzwischen’ getan hatte, den 

Wojwoden auf, dass er in Hinkunft tren . bleiben .und unserem‘. Vorgehen anhangen 

möge, und er werde sich und den übrigen christlichen Fürsten nützen. Indem er nun 

diese für ilın und für die übrigen Christen "und unserer Aktion heilsame Ratschläge ' 

ausser Acht liess, ja vielmohrdieversprocheneundg ebührende- 

Hilte’zuleisten sich weigerte, erklärte er sich jedoch öffentlich als des Türken 

Untertan, als offenen Feind unseres Unternehmens und unseres Reiches und ver- 

sicherte noch, er wolle eher gegen uns feindselig anrücken als von seinem Vorsatze 

. abstehen. Da wir also sahen, dass nicht nur. uns, sondern "yielmehr, ‘wie erwähnt . 

einem grossen Teile der Christenheit gewaltige Gefahr .drohe, fassten wir not- 

gedrungen den gebührenden und nötigen Entschluss, nicht so sehr um das’ uns. durch 

den Wojwoden zugefügte bittere Unrecht zu rächen, als vielmehr uns den Weg zu 

Verfolgung der begonnenen Sache sicherer vorzubreiten, und wir wurden gezwungen 

‚die Waffen, welche wir grösstenteils zur . Hilfeleistung für den Wojwoden ergriffen 

hatten, gegen denselben zu kehren. .° \ n a BE 

"Da aber die Boten seiner Majestät nicht kamen, schickten wir inzwischen in: 

diesen Tagen die unsrigen ab. - re on on 2: 

Bartholomäus Dragfy, der Palatin Transilwaniens, mit den übrigen seiner 

Majestät unterworfenen Ungarn misstraute uns entgegen den Bündnissen und dem 

stetigen Friedeu der. Reiche, gab sich üns als Feind zu “erkennen und benahm sich in 
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‘ den.Briefen, die.er: zw.uns ıschrieb, gegen: uns:in: unverschämter Weise Und:obwohl 
wir nicht glaubten;‘dass: das; :was’durch. den:Fürsten -Bartholomäus Dragfy angedroht--und: 

getan«wurde,:nicht.nack- Wunsch. seiner: Majestät : vorgegangen sei, so ertragen nnd! 

erwogen ‚wiv.jenes»beiruns nichtcohne: grosse: Verwunderung undıherben Schmerze.! 

Es erschien: hierauf: der- Märschall.seiner- Majestät: mit - der‘ Gesandschaft, und 
wepn::die- früheren Gründe: uns. nichti’ausser:. 'Fässung - brachten, so erfüllte. ung doch 
die. Gesandsehaft.: seinemM ajestät mitckorberemSchmerz e,.als wie 

wir«erfuhren, .d a ss: Pflanzung und Anfachung: des Zwiespaltes und der ee am 
niobt:punizwischen: uns «und; seiner:: Majestät, der" wir,. wie. es ja billig: „ist, .-immer 

gefallen und» willfahrenıwollte..;.sondern: auch . zwischen... beiden: Reichen. aus: eben+ 
derselben Gesandschaft. (stammen) :hervorgehen,; und zwar: durch: Leute,: . welcheisich 
des.brüderlichen Zwistes und der-: :Misshelligkeit‘ der. Reiche : rühmen..- -und..darin 

ihre Vorteile,suchen,sund:.denenwilli:go s:G e.hör. zu schenken für. seine: :Majestät 

genug unwürdigist.Undi.:damit:nicht.die- Meımung über. uns eive:: derartige 

sei; wiessierseine Majestätrüber uns-zu haben ‚erklärte,; haben wir uns’ auf die; durch 

ebendehselben. Herrn Marschall; uns. angezeigten Wünsche eingelassen... undısind; nach 
gewissenmit ebendemselben: Herrn: Marschall. im. Namen: ‚seiner:Majestät- geschlossenen 
Bedingungen, ‚aus: den Moldau;: welche wir: Walachei: nennen, geschieden. ; 

Aus.allem.: Vorangegangenen.ıkonnte:seine« Majestät leicht- erkennen; aus welchen 
notwendigen.Gründen wir-die.Waffen.. gegen: den. Türken ergriffen :haben und'sie 

: schliesslich : aus:-rechtmässigen:; Böweggründen, : gegen: den.- Wojwoden: :.der * Mol- 
dar zu“ wenden : gezwungen: wurden, - auch ‚wenn. (falls): es: immerhin: seiner. 

: Majestät. gefallen :hat- (habem:. würde), uns.in. seinen Gesandschaftsaufträgen:so hart 
z:w.t 8.d dl; hauptsächlich idafür, weilıseine Majestät annahm, : wir-hätten gegen 
unsareVersicherun g:en.die. Waffen,i unter: dem::Vorwande"gegen den. Türken: 
nur mit.diesem’Vorsatzeergriffen, damit wir uns. de r’Walachei’bemä chtigt 
hätten; entweder :dass, wir: sie: selbst zu.erobern: und unserer: ı Botmässigkeit unter-: 
zuordnen.odercdörtsunseren Freund;;den sehr.teueren. (werten) Herrn.Stegismun.d 
unterzubringen suchten (und zwar) untersolch grosseni.Gefahren, .wie:sie.. - 
seine«Majestätzinıdem: Gesandschaftsauftrage . ‚bezeichnet: ‚und. so. wie: wir: ‚ung‘ keine: 
jemals vorgestellt: !haben;: 

. DiesSache:ı nämlich bezeugt es: selbst, und Gott:ist dafürı Zeige; dass::wir nit 
keinon. anderen; Absicht:diese Waffen .ergriffen: haben, als: wie oben: erkläit: würde: und’ 

“ wir unternahmen :es nioht:.. einmal.:. diesen '- unseren:: leiblichen : Brudor. in: dievorher 
erwähnte-@efahr:zu:stürzen,, sondern, ‚wie wir uns eher:zu: mässigen::: suchten; waren: ' 

wadisind:wir:für:seine beste: Lage. ebenso; besorgt. wie für. die. unsrige:::Und. wenn: wir 
etwas: von:irgend feiner :fremden «Person mit Schwierigkeit ertragen sollten, :so:dennoch. 
am. meisten von.seinerıMajestät, . von:;der::wir alles. Guto.erhoffen müssen. und auch. 
erhoffen,: so .wie..von:uuseren: Bruder: und :von.. demjenigen, der.für.jeden ‚Nutzen und 
für.jede: Ehre:unseres Hauses. zu :sorgen. hat,.so. wie.“ auch: .wir :selbst..: 

. . Nicht..meinen wir daher: etwas. verübt ' zu haben, was «zwischen: ‚diese + Reiche: 
Hass und Zwietracht ‚und, hierauf.mit Recht Krieg:erzeugen musste; : sondern: immen 
vielmehr: waren: wir und sind. wir darauf.bedacht, . die : alten.:: Bündnisse: den:r Reiche: 
das;Band des währenden: Friedens ‚und ; unsere: gegenseitige brtiderliche Liebe böwahren. 
zu; können, ‚ - 

Nun.kehite ı unser, 2. Zeuge dieser: Sache. aus .der. Walachei „zurückt Denn:.da’ wir. 
wussten, wir können gebührende Rache für die uns und hauptsächlich.der ‚christlichen 

Religion: zugefügten Gewältätigkeiten- ‚von. Seite:::des::. Wojwoden; nehmen; enthielten . 
wir uns, so als ob wir vollkommenseiner Majestät beistimmeninvürden, den gebührendem 
Rache gegen.:ebendenselben- -Wojwoden,- ‚besonders, damit wir'nicht beschuldigt werden . 
können, durch..uns werde Anlass zur. Zwistigkeit-unter diesen ı Reichen,; welche:durch. _ 

alte: Verträge. zusamm- ngebracht ‚wurden, -. gegeben; und das; was« wir vollbrachton;
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geschah wegen dr verwendeten Kosten mit sehr grossem Schaden und nicht ohne 

grosse Beschimpfung unseres Namens und unseres ganzen ‚Hauses wegen Veröffent- 

lichung des Gerüchtes unserer unternommenen Expedition fast über den ganzen Erdkreis. 

Als wir daher-aus der Walalohei unmittelbar nach den durch die 

Gesandtensoiner Majestätgemachten Anerbietungen znrück- 

kehrten, wurden wir hinterlistigerweise von dem Wojwoden,. mit dem seine 

Majestät, damit er mit uns einen Entschluss fasse, verhandelte, . 

“ umzingelt, gegen Recht und Verträge den vorhererwähnten, iin Namen seiner 

Majestät gemachten Bedingungen. Dieser: Wojwode fügte nämlich durch ihm sich ange- 

schlossene Türken, und was noch schwerer zu berichten ist, durch Ungarn, uns ' 

(nicht geringen) bedeutenden Schaden in unser Vermögen uud unseren Leuten 

(Angehörigen) zu; dies alles tref ein, weil wir auf die gemachten Versprechungen und 

“auf den Vergleich mit den Gesandten seiner Majestät fest vertrauten, : 
Wenn ihr dies alles pünktlich Seiner Maiestät erzählen werdet, bittet Sie, wie 

einen sehr teueren und zu ehrenden Bruder, dass Sie, wenn irgend ein anderer Ver- 
dacht neben diesen .unseren Aktionen sich in Seinem Herzen eingewurzelt habe, als 
der, welcher von uns bestehen soll, so wolle Sie ihm ablegen. Bittet weiters Seine 
Majestät, Sie möge jenes treulose, uns durch ebendenselben Wojwoden, der sich auf 
Protektion und Verteidigung von seiten Seiner Majestät verlässt, uns gegen: die 
vorhererwähnten Übereinkommen zugefügte Verbrechen und die Schäden sich ins 
Gedächtnis zurückrufen, gleiehsam als persönliche und Sie (Seine Majestät) möge, aus 
Berücksichtigung unserer brüderlichen Liebe, dieses unseres gemeinsamen (Herrscher) 
Hauses, und des Vertrages der vorhererwähnten, ‘gleichsam : als : wolle - Sie uns mit 
brüderlichem Rat und brüderlichen Hilfe’ beistehen, den Wojwoden seiner Treulosigkeit 
entsprechend bestrafen, damit der unserem gemeinsamen Hause zugefügte Schandfleck 
getlgt, und die durch die Feinde des christlichen Namens auferlegte Plage, von 
welcher wir glaubten, dass Seine Majestät sie verursacht habe, entfernt werde. \ 

. Denn wenn Seine Majestät es auch nicht tun’ würde, so müsste Sie doch er- 
wägen, "dass dies ein grosses Gerücht von ihm und unserem ganzen Hause und dazu 

eine ausserordentliche Gelegenheit erregen würde, weil man. mit Recht der Meinung 
sein könnte, dass Seine Majestät gegen uns, 'ihren leiblichen Bıuder, gegen. die- 
Christen’ und endlich gegen das befreundeste und durch alte Verfräge befestigte 

‚Reich, in welchem seine Majestät geboren und glücklich erzogen wurde, von welchem 
Sie für ihr Glück und ihre \Würde viele-und.die ersten Posten und Ehrenstellen er- 
hielt, das-Schwert wendete, was doch für Seine Majestät sehr unwürdig sei 
“würde. Wer von den christlichen Fürsten nämlich, soviele auech immer in der grössten 
Feindseligkeit wegen Ansehens heiliger Treue und Gottesvehrung waren, bedienten 
sich der Hilfe Untreuer gegen Treue! Daher bittet zu wiederholten Malen Seine 
Majestät, dass Sie es für würdig erachte diese Dinge (Angelegenheiten) gebührend zu 
überlegen, und dies so zu erwägen und bei sich zu überdenken, wie es Blut und 
Pflicht brüderlicher Liebe, gegenseitige Freundschaft, die vorher erwähnten Bündnisse 
der Reiche, und vor allem die Liebe brüderlicher Religion (Gottesvorohrung) und 

verpflichtete Verteidigung verlangen. . \ 

‚ Aus dem königlichen Staatsarchive, Kodex A. 141. fol. 81 — 83. Die Vebersetzung 
nach dem Abdruck dieser Instruktionim K war talink historyezuyVII. Jahrgang, Lem- 
berg 1903. Anatol Lewicki:- „Jan Olbracht o klesce bukowinskiej r. 1497. *) 

*) Die Übersetzung aı aus dem Lateinischen besorgte in der freundlichsten Weise’ 
. Herr Ferdinand Kühl, dem ich hiemit den .verbindlichsten Dank abstatte, 
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